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Frankreich rum deutsch-englischen
Flottenabkommen

Eine Entschließung des Mariueausschufles der Kammer
Parts , 25. Juni . Kriegsmarineminister

Piötrh hat am Dienstag vor dem Marine-
ausschuß der Kammer über das deutsch-eng¬
lische Flottenabkommen gesprochen. Er hat
insbesondere angegeben, in welcher Form nnd
Weise die französische Regierung über die
Verhandlungen und ihre Ergebnisse ans dem
Laufenden gehalten wurde. Der Minister gab
von der französischen Antwort vom 17. Juni
Kenntnis und gab dann eine Inhaltsangabe
des am 18. Juni abgeschlossenen deutsch-eng¬
lischen Abkommens. Er hat dem Ausschuss
eingehende Aufklärung gegeben über die
Rückwirkungen, die das Abkommen ans die
französische Flottenpolitik hervorzurufen ge¬
eignet sein könnte.

Nach Anhören des Ministers hat der Ma-
rine-Ansschnst der Kammer folgende Ent¬
schließung angenommen:

„Der Marine -Ausschuss der Kammer stellt
fest, daß das zwischen Deutschland und Groß¬
britannien abgeschlossene Flottenabkommen
Flottenücstimmungen des Versailler Vertra¬
ges hinfällig macht. Er ist der Auffassung,
daß das Washingtoner Abkommen nur in
Anbetracht dieser Flottenbestimmungen des
Versailler Vertrages von Frankreich ange¬
nommen wurde, und er ist der Auffassung,
daß das deutsch-englische Flottenabkommen
Frankreich die vollständige Freiheit in Bezug
auf seine Marinepolitik geben muß bis zum
Abschluß neuer allgemeiner Abkommen. Der
Ausschuß fordert die Regierung auf, alle
Maßnahmen zu ergreifen, damit Frankreich
ständig auf dem Atlantischen Ozean und im
Mittelmeer über Seestreitkräfte verfügt, die
ansreichen, um seine Sicherheit zu gewähr¬
leisten."

Der Ausschuß hat hierauf den Bericht über
das laufende Flottenbauprogramm ange¬

nicht tn die europäischen Flotten-
probleme hineinge ^ ogen zu wer¬
den.  England erfülle lediglich eine logischeFunktion, wenn es von sich aus die Losung
des europäischen Flottenproolems erstrebe. Es
sei schließlich die einzige große Seemacht, die
unmittelbar an der europäischen Flottenpolitik
interessiert sei. Falls England eine Verständi«
gung in den europäischen Flottenfragen er¬
reichen könne, dürfe man allerdings auch an¬
nehmen, daß es gleichzeitig auch damit zur
Lösung des Weltflottenproblems einen wichti¬
gen Beitrag geliefert habe.

FloMnksnferm im Winter?
Paris , 25. Juni.

DiebritischeAntwort note  auf die
französische Anfrage wegen der deutsch-briti¬
schen Flottenbesprechungen ist in Paris ein¬
getroffen. Das Schriftstück soll sehr kurz sein;
jedoch wird auf die Zweckmäßigkeit der Abhal¬
tung einer Flottenkonferenz gegen Ende dieses
Jahres im Hinblick auf das Erlöschen des
Washingtoner Flottenvertrages hingewiesen.

MMsaMM fördert neun ZM
Wie aus Orenburg  gemeldet wird, ist

auf der Strecke Orenbnrg -Orsk ein Personen,
pig entgleist, wobei nenn Personen ge-
lötet  und zahlreiche schwer verletzt wur¬
den. Der Unfall ist durch Unachtsam-
keit  des Zugpersonals verursacht worden.
Tie Strecke mußte für 22 Stunden gesperrtwerden.

öchürsstr Bekämpfung von
MrWriMimgen

Berlin , 25. Juni.
Der Neichsjustizminister hat in den Richt¬

linien für das Strafverfahren, den Strafver¬
folgungsbehörden diescharfsteBekSmp.
fung von Preissteigerungen zur
Pflicht gemacht.  In einer Zeit, in der
alle Volksgenossen Opfer bringen sollen und
tn der gerade die Werktätige Bevölkerung ihre
Opferbereitschaft am deutlichsten bewiesen
habe, müsse es als besonders schwerwiegender
Verstoß gegen den Geist der Volksgemeinschaft
bezeichnet werden, wenn einzelne gewissenlose
Personen durch unberechtigte Preissteigerun¬
gen und ähnliche Machenschaften ihren eigenen
Vorteil über das allgemeine Volkswohl stellen
und das Werk des Führers dadurch gefährden.
Die Strafverfolgungsbehörden müßten gegen
diese Machenschaften in enger Zusammenarbeit
mit den Verwaltungsbehörden unverzüg¬
lich und mit allem Nachdruck ein-
schreiten und Strafen beantra¬
gen , die der besonderen Gemein¬
schädlichkeit derartiger Berfeh.
lungen Rechnung tragen.  Eine Ein¬
stellung wegen Geringfügigkeitwerde grund¬
sätzlich abzulehnen sein.

NtzM Sendezeit für„Deutschland«
Berlin , 25. Juni.

Wie der Leiter der Zeitungsabteilung des
Deutschlandsenders  nntteilt , sind jetzt
die Sendezeiten des „Deutschlan  d-E cho ,
das bisher um 22.20 Uhr gesendet wurde, ge¬
ändert  worden . Das „Deutschland-Echo"
wird darnach mit Ausnahme des Samstags
und Sonntags täglich von 19.45 bis 20.00 Uhr
und von 22.20 bis 22.30 Uhr gesendet werden.
Sonntag wird das Deutschland-Sport -Echo
gleichfalls in erweiterter Form von 19.30 bis
20.00 Uhr gesendet werden.

ie zweite Urttereeduua Edens
mit Muttolini

Auch die Abeffirüen'Srage behandelt

nommen.

Die SLäere Lee feanz. Föotte
Paris , 25. Juni . Wie in den Wandelgän-

gen der Kammer verlautet, soll Kriegsmarine¬
minister Piätrp vor dem Marineansschuß er¬
klärt haben, daß die französische Flotte unter
Berücksichtigung der im 'Ban befindlichen
Schiffe 54 v. H. der englischen betrage. Dieses
Verhältnis erscheine umso beruhigender, als
sich hierunter Linienschiffe befänden, deren
Offensiv-, Defensiv- nnd Beweglichkeiteigen¬
schaften noch von keiner anderen Marine er¬
reicht worden seien. Die Nordsee- und
Kanalfront werde im übrigen dank der besse¬
ren Beziehungen zu Italien verstärkt werden
können, da bestimmte im Mittelmeer stehende
K iegsschiffe freigemacht werden könnten.

jl-NosMlWN
Weitere Unterhausanfragcn zum deutsch¬

englischen Flottenvertrag
London, 25. Juni.

Im Unterhaus richtete am Dienstag Ad¬
miral Campell (konservativ ) an den ersten
Lord der Admiralität die Frage, ob im Ver¬
lauf der letzten Besprechungen mit den Deut¬
schen geklärt worden sei. welches die Politik
der deutschen Regierung bezüglich der Ver¬
wendung von U-Booten im Kriege sei. Sir
Bolton Eyres Monsell  erklärte hierauf:
„Während der Besprechung der vielen Ein¬
zelfragen bezüglich der bestehenden Seever¬
träge erklärten die deutschen Vertreter, daß
Deutschland bereit sei, sich an die Regeln be¬
züglich der U-Bootkriegsführung zu halten,
wre ste in Teil IV des Londoner Vertrage?
von 1930 niedergelegt seien, und daß sie be¬
reit seien, sie anzunehmen, ohne Rücksicht
darauf ; ob sie auch von allen anderen Mäch.>ten angenommen würden."

Aumlkas Kattuns sum deutsch-eng«
Men Flottenabkommen

Washington, 25. Juni.
Für die amerikanische Haltung zu dem

deutsch-englischen Flottenabkommen dürftenach Ansicht unterrichteter Kreise vor allem
der Wunsch mitbestimmend gewesen sein.

Rom, 25. Juni . Dienstag um 17 Uhr be¬
gann die zweite Unterredung zwischen Mus¬
solini und Eden, nachdem der englische Mi¬
nister mit seiner Begleitung von Castell
Fusano zurückgekehrt war , wo er an dem ihm
zu Ehren von Suvich veranstalteten Früh¬
stück teilgenommen hatte. Die Unterredung
dauerte ungefähr zwei Stunden . Im An¬
schluß empfing der englische Minister seine
Presse.

-»
Ueücr die Abschlnßbesprechung zwischen

Mussolini und Eden wird von italienischer
Seite folgendes amtliches CmnmuniquL aus-
gegeben:

„Minister Eden hat heute eine weitere etn-
stünöige Unterredung mit dem Regierungs¬
chef geführt. Die verschiedenen europäischen
Probleme wurden einer Prüfung unterzogen.
Es wurde hierbei festgestellt, daß die in dem
Londoner Communiquä vom 3. Februar und
in den Beschlüssen von Stresa festgelegten
Linien im Interesse der Festigung Europas
weiterentwickelt werden sollen. Im Verlauf
der Unterredung ist auch die abessinische
Frage behandelt worden."

Eden über feine
Vefßrechrmgen

Rom, 25. Juni . Zu dem am Dienstag
abend veröffentlichten italienischen Commu-
niguä hat Eden vor der englischen Presse
folgende kurze Erklärung abgegeben:

„Nach Erörterung der gegenwärtigen euro¬
päischen Lage besteht zwischen Mussolini und
mir Uebereinstimmung inbezug auf die Mög¬
lichkeiten, die Arbeit für die Befriedung Eu¬
ropas gemäß den Richtlinien der Erklärung
Pon London und der Beschlüsse von Stresa
fortzusctzcn."

Zu der in dem Communiquä erwähnten
Besprechung zwischen Mussolini nnd Eden

über die abessinische Frage wird von zustän¬
diger englischer Seite erklärt, daß die beider¬
seitigen Gesichtspunktemit der größten Of¬
fenheit und Vollständigkeit dargelegt worden
seien, lieber Einzelheiten könne noch nichts
gesagt werden, da Eden, der Mittwoch mittag
mit dem Luxnszug nach Paris und London
zurückkehrt, zunächst dem englischen Minister¬
rat berichten müsse. Irgendwelche Vorschläge
seien jedoch von England nicht gemacht wor¬
den; desgleichen werden die' Gerüchte über
eine Verständigung in der abessinischen Frage
von englischer Sette aufs bestimmteste demen¬
tiert . Von englischer Seite wird der Genug¬
tuung über die Aussprache zwischen Mussolini
und Eden Ausdruck gegeben. Auch der Ge¬
dankenaustausch über die abessinische Frage
wird begrüßt. Bei der Besprechung der ein¬
zelnen Thesen des Londoner Communiquös,
so wird ausdrücklich betont, sind alle Punkte,
abgesehen von der Frage der Rückkehr
Deutschlands in den Völkerbund, erörtert
worden. Es ist nicht ausgeschlossen, daß am
Mittwoch vormittag noch eine weitere Be¬
sprechung zwischen Eden und dem Staats¬
sekretär Suvich stattfindet. Die Besprechun¬
gen Eden—Mussolini sind jedoch bereits ab¬
geschlossen.

Von italienischer Seite wird zu den
Besprechungen erklärt, daß sie sich auf die Be¬
handlung des Donanpaktes, der Flotten - und
Luftfragen, des Ostpaktes und der Land-
rüstung im allgemeinen erstreckt haben. Es
seien hier keine Beschlüsse gefaßt, sondern
lediglich ein freundschaftlicherund freimitti¬
ger Gedankenaustausch gepflogen worden.
Hierbei sei Einmütigkeit darüber erzielt wor¬
den, daß die Solidarität der drei Seemächte
zur Anfrechkerhaltung der Ruhe in Europa
notwendig sei. Die abessinische Frage sei be¬
handelt worden, ohne daß Vorschläge gemacht
oder Uebereinkommen getroffen wurden; cs
habe sich auch hier nur um einen Gedanken¬
austausch gehandelt.

5Millwi»tii wieder in Arbeit
Berlin,  25. Juni.

Die Krankenkaflen-Mitglieder-Statistik, die
einen größeren Kreis von Arbeitnehmern
erfaßt als die Arbeitsämter , und in ihrenErmittlungen erheblich von den Feststellun¬
gen der Arbeitsämter über den Rückgang der
Arbeitslosigkeit abweicht, berichtet auchsür
denMonatMaieinautzerordent-
lich günstiges Ergebnis.  Während
nach der Statistik der Reichsanstalt die Zahl
der gemeldeten Arbeitslose um etwas mehr
als 200 vüü zurückgegangen ist, verzeichnet
die Krankenkassenmitgliederstatistikfür den
Monat Mai eine Zunahme der Be«
schäftigtenzahlumrund45K  000.
Die Gesamtzahl der beschäftigten Arbeit«
nehmer, soweit sie bei den Krankenkassen ver¬
sichert sind, hat damit fast 16,4 Millionen
erreicht. Gegenüber Ende Mai 1934 ist die
Beschäftigtenzahl in diesem Jahre um rund
825 000 höher. Gegenüber dem Tiefstand
der Beschäftigtenzahl im Januar 1933 be¬
trägt die Zunahme nicht weniger
als  4 898  685 . Fast fünf Millionen
haben also seit 1933 wieder Beschäftigung
gefunden

Ser Führer an die englischen und
deutschen Frsnttümyser in Brighton

Berlin , 25. Juni.
Die englischen und deutschen Frontkämpfer

haben aus Brighton folgendes Telegramm
in den Führer und Reichskanzler gerichtet:
..Die zu einem ersten Treffen in Brighton
vereinigten englischen und deutschen Front¬
kämpfer senden dem Führer des deutschen
Reiches, ihrem Frontkameraden Adolf
Hitler,  herzlichste Grüße. British Legion
Brighton Brauch; Reichsvereinigung ehema¬
liger Kriegsgefangener, Ortsgruppe Nnm-
schocktet."

Der Führer und Reichskanzler hat hierauf
wie folgt geantwortet:

„Den in Brighton vereinigten englischenand deutschen Frontkämpfern danke ich für
ihre mir gemeinschaftlich übermittelten
freundlichen Grüße, die ich herzlichst mit dein
Wunsche erwidere, daß diese erste freund-
schaftliche Zusammenkunft alter Kriegsgeg¬
ner zur Verständigung unter den Völkern
und zum Frieden der Welt beitragen möge.
Adolf Hitler."

Die Abordnung ehemaliger deutscher
Kriegsgefangener, die in Brighton weilt,
reiste Montag nachmittag ini Kraftomnibus
nach London.  Mitglieder der britischen
Abordnung und andere bereiteten ihnen
einen herzlichen Abschied. In London wur¬den dre Deutschen von Angehörigen der
deutschen Botschaft und des Hauptquartiers
der „British Legion" empfangen. Um 11 Uhr
vormittags wurde ein Kranz am Ehrenmal
für die gefallenen britischen Soldaten nitz-
dergelegt. Am Abend traten die deutschen
Gäste die Heimreise an.
Der Führer an die franz. Frontkämpfer
in Stuttgart

Die in Stuttgart zusammengekommenen
französischen und deutschen alten Soldaten
haben an den Führer und Reichskanzler
nachstehendes Telegramm gerichtet:

„Die auf Einladung von Dr. Robert
Bosch hier zum erstenmal zusammengekom¬
menen französisches und deutschen Front¬kämpfer grüßen Sie als ihren Frontkaine»
räden und Führer der deutschen Nation.

Delsuc, Piveteau, Bosch, Oberlindober."
Der Führer und Reichskanzler hat hier-

auf telegxaphisch wie folgt erwidert:
„Den in Stuttgart zusammengekommenen

französischen und deutschen Frontkämpfern
danke ich für die freundlichen Grüße, die ich
herzlich erwidere. Ich hoffe, daß dieser ersten
kameradschaftlichen Zusammenkunft alter
Kriegsgegner weitere folgen werden ugd so
der Gedanke der Verständigung der Völker
gefördert wird. Ädolf Hitler/

Ser Führer bei Rubels Keß.
Hohenlhchen, 25. Amt.

Auf der Rückfahrt von Hamburg besuchte
der Führer seinen Stellvertreter , ReichÜ-
minister Rudolf Heß,  der zur Erholung in
Hohenlhchen weilt. Bei dieser Gelegenheit
besichtigte der Führer die auf Veranlassung
des Reichssportführers in den dortigen Heil¬
anstalten eingerichtete klinische Abteilung
für Sport , und Arbeitsschädenund die vom
Gau Groß-Berlin der NSDAP , erstellten
Häuser ..Mutter- und Kind" der NSB . "



Italienische Kaie an Abessinien?Srrvr»m>Mn über MM'
beschrönkungen

Die Wirtschaftswerbung bient der Absatz,
förderung. Sie erfüllt eine wichtige Aufgabe
innerhalb der Volkswirtschaft. Im Nahmen
der durch gesetzliche und behördliche Bestim¬
mungen gesteckten Grenzen muß. wie auch der
Präsident des Werberates der deutschen
Wirtschaft wiederholt betont hat. 5em ein-
zeftien soviel Freiheit bei seiner Werbung
Massen tverdekl. daß er nach eigenem Er¬
messen Art und Umfang der Werbung be¬
stimmen lind seine Leistungsfähigkeit auS-
nutzen kann. Es ist nicht angängig, daß Ver¬
bände ynd Lrganisati0Mi phne besondereErmächtigung ihren Mitgliedern werve-
beschränkende Bestimmungen auferlegen.
Derartige Beschränkungen hindern den gere¬
gelten Ablauf des Wirtschaftslebens, sie hem¬
men Wettbewerb und gesunde Preisentwick¬
lung; sie müssen auch zu empfindlichen Stö¬
rungen innerhalb der Weidewirtschaft füh¬ren.

Um preissteigernde Rückwirkungen zu ver¬
hindern, werden der Reichskommissar für
Preisüberwachung und die von ihm beauf¬
tragten Stellen die erforderlichen Maßnah¬
men zur Verhinderung unzulässiger und un¬
wirtschaftlicher Werbebeschränkungen treffen.
Aus Grund der Verordnung über die Befug¬
nisse des Neichskommissars sür Preisüber¬
wachung vom 8. Dezember 1931(RGBl, l,
6 . 747) in Verbindung mit dem Gesetz über
Bestellung eines Reichskommissars für Preis¬
überwachung vomS. November 1934(RGBl.
I, S. 1085) und mit dem Gesetz über die Er¬
weiterung der Befugnisse des Reichskommis-
sars für Preisüberwachung vom 4. Dezem¬
ber 1934(RGBl. I, S. 1201) wird im Ein-
vernehmen mit dem Präsidenten des Werbe¬
rates der deutschen Wirtschaft verordnet:

8 1
Wer den Vorschriften oder Anordnungen

des Neichskommissars sür Preisüberwachung
oder der von ihm beauftragten Stellen über
die Untersagung von Maßnahmen der Werbe¬
beschränkung znwiderhandelt, kann von der
örtlichen zuständigen Preisüberwachungsstelle
mit einer Ordnungsstrafe bis zu RM. 1000.—
sür jeden Fall der Zuwiderhandluna bestraftwerden.

8 2
Für das Verfahren gelten die Bestimmun¬

gen der 88 15—17 der Verordnung über
Preisüberwachung vom 11. Dezember 1934
(RGBl. I. S. 1245).

8 3
Diese Verordnung tritt mit dem Tage nach

der Verkündung in Kraft.
Berlin, den IS. Juni 1935.

Der Kommissar für Preisüberwachung:Dr. Goerdeler.

SruMlanö oab Mer ßo«ooo RM.
für öle Svker von Reinsdorf

Berlin, 25. Juni.
Am Montag, dem 24. Juni 1935. fand aus

Einladung der ..Stiftung für Opfer
der Arbeit"  in Wittenberg die konsti¬
tuierende Sitzung des Verwaltungsausschus¬
ses sür die zu dem Unglück in Neinsdor!
eingegangenen Spenden statt. Aus dem Be¬
richt über die eingegangenenSpenden ergab
sich, daß ein Summe von 600 000 RM.
viShereingeaangen ist.

Lond » n , 25. Juni.
Nach einer Meldung des „Daily Expreß"

aus Addis Abeba habe die italienische Ge-
andtschaft am Montag die italieni,
chen Staatsangehörigen , die
ich noch in Abessinien aufhal¬

ten , angewiesen , binnen 10 Ta¬
gen das abessinisch « Gebiet zu
verlassen . Ferner hat die Gesandtschaft
der abessinischen Regierung eine Rote zuge¬
stellt, in der erklärt wird, daß die abes -
sinische Regierung kein Reckt
habe , in derProvinzJjimmad ' e
Reaierungsgewalt auszuüben
ünddieseSGebietunter die Ober¬
hoheit Abessiniens zu stellen.
Italien, das sich in seinen Interessen be¬
droht fühlt, bezieht sich in der Note aus
frühere Abmachungen mit dem ehemaligen
Provinzchef Abbad Jifsar.

Die abessinisch« Regierung weist die ita¬
lienischen Vorbehalte als rechts- und grund¬
los zurück. Die Provinz Jjimma sei stets
ein Bestandteil Abessiniens gewesen. Sie sei
genau so von- er Zentralregierung verwaltet
worden wie die übrigen Provinzen. Dei ita¬
lienischen Rechte in dieser abessinischen Pro.
dinz wie auch in anderen Gebieten seien aus¬
schließlich festgelegt in den abesiinisch-ita-
lienischen Vertragen, di« Abessinien gehalten
habe und auch weiterhin beachten werde.

Im Laufe des Dienstag begann der ita-
lienisch-abessinische Schlichtungsausschuß im
stordseebad Scheveningen  seine Ver¬
handlungen. Man glaubt, daß die Ver¬
handlungen, die bekanntlich die Regelung der
zwischen Italien und Abessinien entstandenen
drei Zwischenfälle zum Gegenstand haben,
längere Zeit in Anspruch nehmen werden.
Sollte der Ausschuß bis zum 25. Juli noch
nicht zu einer Uebereinstimmung gelangt
sein, so wird im Einvernehmen nach von den
vier Äusschußmitgliedern ein fünfter unpar.
teilicher Schiedsrichter ernannt werden, des¬
sen Stimme dann die Entscheidung bringensoll. -

Abessinien
Veoiektorai Italiens?

Lord Rothermeres„Daily Mail" läßt sich
von ihrem Berichterstatter in Rom melden,
Italien sehe jetzt ein, daß eine vollständige poli¬
tische Klarstellung zwischen ihm selbst und
Abessinien ohne Vermittlung von dritter Seite

Eine Dame aus Gießen, die sich mit dem
Motorrad auf einer Geschäftsreise befindet, fuhr
beim Rathaus in Eislingen aus den Gehweg. Sie
wurde vom Fahrzeug geschleudert und nicht uner¬
heblich verletzt. Durch das Krankenauto wurde die
Verletzte ins Krankenhaus eingellefert.

Tuttlingen, 25. Juni. (F o l g en schwereSpielerei .) Ein bei Landwirt Fidel Ren,
ner in Liptingen  zur Erholung weilen¬
der I2jähriger Junge hantierte mit einem
Sechsmillimeter-Gewehr, das geladen war.
Unglücklicherweise zielte er auf den 12jäh>
rigen Sohn Bernhard des Landwirts Alfred
Kupferschmied  und traf ihn ins Gesicht
Die Kugel durchschlug den Backenknochen und
blieb in der Luftröhre stecken. Der verletzte
Junge wurde sofort in das Krankenhaus
nach Tuttlingen übergeführt.

und besonders ohne Einmischung des Völker¬
bundes notwendig sei. Italien erkläre, daß der
Zustand an der Grenze gegenüber den wilden
Stämmen Abessiniens unmöglich geworden sei
und daß im Interesse des Friedens und des
italienischen Handels eine völlige Aenderung
der Gesamtlage herbeigeführt werden müsse.Italien denke an eine Vor¬
mundschaft oder an ein Protek¬
torat , wenn nichtüberHaupt an
eine völlige Souveränität über
alle Grenzstämme.  Dies würde die
italienische militärische und Polizeigrenze
weit in das kühlere und fruchtbarere Hoch¬
land von Abessinien vorschieben. Es sei un¬denkbar, daß dre italienischen Truppen heim¬
gerufen werden könnten, ohne daß die mate¬
rielle Lage verbessert worden seiundohne
daß Italien Zutritt zum abes¬
sinisch enHochland erhalten habe.
In Nom herrsche die Ansicht, daß Groß¬
britannien trotz seiner Anhänglichkeit an die
Völkerbundsideale begreifen müsse, daß Ita¬
lien in Abessinien zum Vorgehen gezwungen
sei. In einem Aussatz in der „Daily Mail"
sagt Ward Price, was Frankreich vor an-
nähernd 30 Jahren in Marokko getan habe,
das wünsche Italien jetzt in Abessinien zutun.

Der Berichterstatter der „Mornmgpost" m
Nom glaubt, Italien würde der Uebernahmeeines Mandates oder Protektorates über
Abessinien zusammen mit Handelszugeständ¬
nissen nicht abgeneigt sein.

Ferner berichtet der diplomatische Korre¬
spondent des „Daily Telegraph" aus Nom,
bei den gestrigen Besprechungen zwischen
Eden und Mussolini hätten stch folgende drei
wichtige Tatsachen ergeben: 1. In allen
europäischen Fragen würden England und
Italien keine Schwierigkeiten haben, eine ge¬
meinsame Politik zu betreiben, die mit der
Frankreichs in Einklang sein würde; 2.
Italien sei nicht übertrieben be¬
unruhigt wegen des deutsch -eng¬
lischen  F l o t t en a bko mm en s, emp¬
finde aber ebenso wie Frankreich Unbehagen
wegen der Methode durch die es zustande ge¬
bracht worden sei. 3. Mussolini billige die
Tatsache, daß ein wirklicher Anfang mit
einem neuen allgemeinen Abkommen über
Sie Begrenzung der Seerüstungen gemacht
morden sei, und begünstige sofortige

I » der Nacht aus Sonntag wurde ans dem Be>.
berg bei Schloßberg. OA. NereZheim der von der
HI. und JV. zur Sonnwendseier errichtete Hotz,
stoß von ruchlosen Bnberchänden angezündet. Die
Tat ist »m so verwerflicher, als das gesanimelie
Holz säst von lauter armen Leuten stammte, die
es aus ihrem Rücken»ach Hause trugen.

Tübingen, 25. Juni . (Auto mit süns
Personen verunglückt .) Am Sonn¬
tagvormittag wurde ein mit fünf Personen
besetzter auswärtiger Personenkraft¬
wagen  beim Durchfahren der Kurve an
der Einmündung der Hechinger Straße in
die Walter-Simon-Straße gegen einen
Baum geschleudert.  Von den Insassen
erlitt der Wagenführer erhebliche innere und
äußere Verletzungen, sodaß er zur Chirurg.
Univ.-Klinik gebracht werden mußte. Die
übrigen Insassen erlitten .sämtliche.leichtere

Verletzungen. An dem vetnaye nocy neuen
Personenkraftwagen wurde die Karosserie fast
völlig zertrümmert. Der Unfall ereignete sich
dadurch, daß der Kraftwagenführer mit viel
zu großer Geschwindigkeit in die scharfe
Rechtskurve fuhr,

Oberndorf a. N., 25. Juni . (Durch
eigene Schuld in den  Tod .) Montag
vormittag ereignete sich an der Nollersteige
ein tödlicher Verkehrsunsall. Der 22jährigeKarl Rohr aus Böchingen  wollte mit
seinem Rad zu seiner Arbeitsstätte fahren.
Er hatte es dabei sehr eilig und überholt«
in der Kurve vier andere Radfahrer, wobei
er stark nach links geriet. Als er einen
entgegenkommenden Omnibus gewahr wurde,
trat er so fest in die Bremse, daß die
Näder blockierten. Er kam aus dem Klein¬
schotter ins Schleudern und stürzte  direkt
unter den Omnibus,  der die rechte
Straßenseite scharf eingehakten hatte. Mit
eingedrücktem Brustkorb  und an¬
deren Verletzungen wurde er unter dem
Omnibus hervorgczogen. Kurz nach seiner
Ueberbringung ins nahegelegene Kranken¬
haus verschied  der Unglückliche, der durch
sein rasendes Fahrtempo den Unfall selbst
verschuldet haben dürfte.

BorMt beim Baden!
Dotternhausen, OA. Rottweil, 25. Juni.

(Im Schwimmbad ertrunken .) Am
Sonntagabend ist der 24 Jahre alte Erwin
Uttenweiler  von hier im Schwimmbad
ertrunken.  Nach einer Stunde konnte die
Leiche des jungen Mannes, der des Schwim¬
mens noch nicht recht kundig war, geborgenwerden.

Dom Bodensee, 25. Juni . (Im Boden-
see ertrunken .) Beim Baden im Freibad
Horn ist am Sonntagnachmittag der 18 Jahre
alte Arbeitsdienstmann Max D rflinger,
der aus der Nähe von Lörrach stammt, ertrun-
ken. Dörflinger ging plötzlich lautlos uiner.
Der junge Mann konnte nach einigen Minuten
geborgen werden. Wiederbelebungsversuche
blieben jedoch erfolglos.

Von der daher. Grenze, 25. Juni . (E «n
Faltbootgekentert .) Im Jllerkanat Nt
am Samstag in der Nähe der Eisenbahnbrncke
zwischen Thannheim und Arlach ein Faltboot
gekentert, das mit zwei Wehrmachtsangehöri-
gen besetzt war. Der Wehrmachtsaiigehörige
Johann Bschorr  aus Kempten iste r t r u n-
ken,  während sich der andere Insasse rette»
konnte. Die Leiche des Ertrunkenen ist noch
nicht geborgen.

Unterboihingen, OA. Nürtingen, 25. Juni.
Das heiße Wetter, das am Sonntag viele
Menschen Erfrischung in den Fluten des
Neckars suchen ließ, hat leider ein beklagcns-
wertes Todesopfer  gefordert. Im hiesi¬
gen Strandbad wurde der 18 Jahre alte
Karl Krißler  ans Weilheim von einem
Herzschlag betroffen, so daß die beiden
Aerzte, die alsbald an der Unfallstelle ein¬
trafen, nur noch den Tod feststellen konnten.

Gmünd, 25. Juni . Im Freibad Kleine
Schweiz versank am Samstag abend ein bei
einen, hiesigen Landwirt beschäftigter, 25
Jahre alter, wahrscheinlich des Schwimmens
unkundiger Dienstknecht, ohne daß es be¬
merkt wurde, in der Tiefe. Er kam einen
Augenblick wieder an die Oberfläche und
machte sich bemerkbar, worauf er wieder
versank. Der 16jährige Gymnasiast Herm.
Weller  sprang ins Wasser und brachte
den dem Ertrinken nahen, kräftigen jungenMann ans Land.

Verhandlungen über einen west¬
europäischen Lu f t Pa kt.

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

vor»Äelene Norbert
ürheberrechtsschutz durch VerlagsanstattManz, Regen - burg.
87. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„So sind auch Sie nicht böse, gnädige Frau?"
„Sie haben Marlene lieb, das bindet uns im ersten

Augenblick. Und so ein Komplott lasse ich mir gerne ge¬
fallen; —das sichert uns eine liebe, angenehme Gesellschaft."

Es wurde wirklich eine frohe Runde. Die Damen fanden
immer mehr Gefallen aneinander und mit dem feinen In¬
stinkt der Leiderfahrenen spürten sie, daß sie Menschen glei¬
cher Wesensart waren.

Marlene verlor sich ganz in einem tiefen Schauen undHören.
Wie wohl ihr der heitere Ton tat ! Dabei kam er aus

der Seele eines Menschen, der, — allen sichtbar—, das
Stigma eines schweren Leidens trug.

Oh, dieses warme, tiefe Lachen der lahmen Frau! Es
klang wie ein Glockengeläuts, das nach der Kirche rief.

Würde es ihre Mutter nie lernen? Welcher Art war
ihr Leid? Daß ihr doch niemand die Frage beantwortete!
Die traurigen Kinderaugen wurden dunkel vor unterdrück¬
ter Bewegung. Ahnte Frau Stahl diese? Sie zog Marlene
zärtlich zu sich heran. Und diese hätte so gern ihren Kopf in
den Schoß der Lahmen gelegt und sich dort ihren Kummer
von der Seele geweint. —

Mit Rührung beobachtete Hansjörg dieses Aufflackern
von Freude und Trauer in Marlenes Antlitz, das jede Re¬
gung ihrer Seele widerspiegelte.

Der erste Gruß, den dieses Mädchen seiner Mutter ge¬
boten, war wie ein goldener Tau über ft> e SMe Mallen.

Li.'be. kleine Marlene!

War die Welt schöner geworden? Schien die Sonne
Heller?

Erwachend sah er um sich.
„Meine Füße tragen mich nicht so weit, als ich um Mar¬

lenes Willen möchte. Mit siebzig Jahren sucht man halt
auch schon lieber seinen Platz im Lehnstuhl als aus der
Straße," plauderte die alte Dame.

„Es ist viel, daß Sie mit Marlene reisen," meinte FrauStahl.
„Die Lieb' ist ein Tyrann," lächelte Frau von Gregori.
„Hansjörg könnte ganz gut den Begleiter des Fräuleins

machen, wenn es Ihnen angenehm ist, gnädige Frau?"
„Und ob? Das ist ein prächtiger Vorschlag. Ob aber

der Herr Professor will? - "
Hansjörg lachte über das ganze Gesicht.
„Ob ich will?" Er zündete sich eine Zigarre an. „Ich

werde doch nicht meinem eigenen Licht im Wege stehen.
Nur ist es eine Frage, ob mich das Fräulein als Begleitungannebmen will?"

Marlene bog in heimlicher Unruhe den RaM>der Zeit¬
schriften auf, die vor ihr lagen. —Eine kleine Verlegenheit
hielt sie gefangen. Ihr Eesichtchen bedeckte sich mit Nöte, als
sie sagte:

„Es ist sehr lieb, Herr Professor, daß Sie mich ins
Schlepptau nehmen wollen."

Frau Irene war glücklich über den Verlauf der Dinge,
ebenso Frau von Gregori. Sie vertraute gerne dem Sohne
der Lahmen Marlene an. Er gefiel ihr in seiner geistvollen,
gewinnenden Art, in seiner frischen Offenheit.

„Wohin wollten Sie erst mit den Broten gehen, gnädigesFräulein?" fragte er.
„Zum See! Es gefällt mir so gut, wenn die Möven

die Krumen so geschickt erhaschen oder ihnen auf den flüch¬
tigen Wellen Nacheilen."

„Darf ich mitgehen?" Lächelnd senkte er seinen Blick
in den ihren.

Marlene vermied die Antwort.

„Dürfen wir fortgehen?" wandte sie sich an ihre Tante.
„Natürlich, Kindchen, — auch noch weiter, wenn du

Lust hast," kam ihr die Antwort. „Jetzt weiß ich dich ja in
gutem Schutz."

Wir! Wir! Wie das kleine Wörtchen Hansjörg freute!
Nun hatte er einen reizenden Kameraden für seine Urlaubs¬
tage gefunden. Wahrlich, besser hätte er es sich nicht wün¬
schen können.

Sie fchlenderten langsam zum See hinunter. Es ließ
stch kein Vogel blicken. Die waren weit draußen und um¬
schwärmten die Dampfer. Als einer davon in den Hafen
einlies, setzte sich ein ganzer Schwarm aus die grünen Wel¬
len nieder. —

Marlene warf geschickt die zerpflückten Brotstücklein
unter sie.

„Sehen Sie, da -—dort!"
Das Mädchen merkte gar nicht, wieviel Menschen ihm

zusahen. Die zarte und doch ebenmäßig volle Gestalt straffte
sich; an dem ausgestreckten Arm hingen die Enden ihres
Schales wie Segel nieder, die sich im Winde blähten.

Der Kreis von Menschen zog sich immer enger um Mar¬
lene zusammen. Hansjörg schob seinen Arm unter den ihren.
Etwas wie Eifersucht stieg in ihm auf. Er, nur er wollte sich
ihrer natürlichen Lieblichkeit erfreuen. Die vielen fremden
Blicke, die in der reinen Anmut dieses Kindes herumsorsch«
len, ärgerten ihn.

„Kommen Sie, Fräulein Marlene, wir wollen gehen."
„Schon? Wie schade!"
„Lockt sie nicht ein Bummel ins Blaue hinein?"
„Ach ja !" Ties aufatmend folgte sie ihm. —
Er führte sie kreuz und quer in der Stadt herum. Wenn

er in eine menschenleere Gasse einbiegen wollte, schüttelte
sie den Kopf.

„Nein, hier herein!"
Er bekam bald heraus, daß sie den Trub-t liebte. Mi«

fröhliche Kinder tauchten sieu^Ier i' - —
1-" e '



Aus - em Heimatgebiet
Die heutige Ausgabe enthält die Sonder,

heilage «Die deutsche Glocke".

Voraussichtliche Witterung : Für Donners¬
tag und Freitag ist vielfach heiteres und
trockenes, jedoch zu vereinzelten Gewitter¬
störungen geneigtes Wetter zu erwarten.

LMMeWWr Mutz MchiWr
FMttsss

Nach einer demnächst im Regierungsblatt
erscheinendenVerordnung des Innenmini¬
sters sind die kirchlichen Feiertage

Erscheinungsfest (6. Januar ).
Joses 09 . März),
Peter und Paul (29. Juni ),
Mariä Himmelfahrt (15. August),
Allerheiligen (1. November) und
Mariä Empfängnis (8. Dezember)

wie folgt staatlich geschützt:
Am Erscheinungssest sind alle öffentlich

bemerkbaren Arbeiten verboten, die geeignet
sind, die äußere Ruhe des Tages zu beein.
trächtigen, sofern ihre Ausführung nicht nach
Reichsrecht besonders zugelassen ist.

Dieses Verbot gilt nicht:
1. für den Betrieb der Deutschen Reichs-

Post, der Deutschen Reichsbahn und
ihrer Nebenbetriebeund sonstiger Eisen-
bahnunternehmungen, ferner für den
Betrieb der Schiffahrtsunternehmungen
und der Luftfahrtunternehmen, die öf-
fentlich Luftverkehr betreiben;

2. für unaufschiebbare Arbeiten, die zur
Befriedigung häuslicher oder landwirt¬
schaftlicher Bedürfnisse, zur Abwendung
eines erheblichen Schadens an Gesund-
heit oder Eigentum, im Interesse öffent¬
licher Einrichtungen oder Anstalten zur
Verhütung eines Notstandes oder zur
Vorbereitung der am folgenden Tag
stattfindenden Märkte erforderlich sind;

3. für leichtere Arbeiten in Hausgärten
oder diesen gleichzuachtenden Gärten,
die von den Besitzern selbst oder ihren
Angehörigen vorgenommen werden.

Dieselbe Regelung gilt an Mariä Himmel-
fahrt und Allerheiligen für Gemeinden mit
überwiegend katholischer Bevölkerung, sofern
diese Grundsätze schon vor Inkrafttreten der
Verordnung allgemein eingehalten wurden.

Ferner sind am Erscheinungssest, an Pe-
ter und Paul und — in Gemeinden mit
überwiegend katholischer Bevölkerung — an
Josef und Mariä Empfängnis während der
ortsüblichen Zeit des Hauptgottesdienstesverboten:
1. öffentliche Versammlungen, sofern hie¬

durch der Gottesdienst unmittelbar ge¬
stört wird;

2. alle der Unterhaltung dienenden öffent¬
lichen Veranstaltungen, sofern nicht ein
höheres Interesse der Kunst. Wissenschaft
oder Volksbildung oder ein Politisches
Interesse vorliegt;

3. Auf- und Umzüge sowie sportliche und
turnerische Veranstaltungen, sofern hie-
durch der Gottesdienst unmittelbar ge¬
stört wird.

Für Gemeinden mit überwiegend katholi¬
scher Bevolkeruna gilt dies auch an Mariä
Himmelfahrt und Allerheiligen, sofern diese
Grundsätze schon vor Inkrafttreten dieser
Verordnung allgemein eingehalten wurden.

Als Orte mit überwiegend katholischer Be¬
völkerung gelten die Gemeinden, in denen
nach der letzten Volkszählung die katholische
Bevölkerung mehr als die Hälfte der Be-
Vvlkerung zählt.

FF.

Wie uns von zuständiger Seite mitgetcilt
wird, kommen im Juli drei KdF-Urlanber-
züge hierher. Um die KdF-Urlanber gut un-
terbringeu zu können, ist cs notwendig, daß
die betr. Familien, die wiederum Zimmer für
KdF-Ur!auber zur Verfügung stellen, sich so¬
fort beim Ortswart - der KdF, Telephon 379
Neuenbürg, an melden, damit eine entspre¬
chende Einteilung möglich ist.

Wie ans Unterweißach gemeldet wird,
ertrank am Montag abend beim Baden
der 18jährigc Laudhclfer Fritz Kappler
von hier im Stausee der Benzenmühlc. Der
Unglücklichescheint erhitzt ins Wasser ge¬
sprungen zu sein. Auf seine schwachen Hilfe-
rufe versuchte ein des Schwimmens un¬
kundiger Landhelfer dem Ertrinkenden zu
Hilfe zu kommen, aber es war schon zu spät,
als die anderen Badenden aufmerksam wur¬
den. Der Stausee wurde abgelassen. Der
Unglückliche wurde 15 Minuten später an
Land gebracht. Wiederbelebungsversuche
waren vergebens. Der Arzt stellte einen
Herzschlag  fest.

Enzklösterle, 25. Juni . An schönen Sonn¬
tagen zeigt Enzkösterle mit seiner von der
Natur aus bevorzugten Lage das Bild eines
verkehrsreichen Schwarzwaldluftkurortes, der
immer mehr und mehr iu das Blickfeld des
Fremdenverkehrs rückt. Wenn die Sommer¬
hitze glutig über dem Tal liegt und die Men-
ssteu aus de» Tiädte » mit der Bahn , mit

Auto oder Rad hierher kommen, finden sie
hier für kurze ober längere Zeit Ausspan¬
nung und Erholung . Ein Spaziergang oder
eine Wanderung in die umliegenden Wälder
sowie hinaus auf die einsamen Höhen, durch
die kühlen Waldtäler . Was für köstliche Som¬
mer- und Sountagsfreuden warten doch da
ans die Menschen! Wer es nicht mit einer
Fußwanderung riskieren kann, dem steht die
Benützung der Kraftpost oder der privaten
Autovermietungen frei und viele werden da¬
rüber erstaunt sein, daß man für wenig Geld
von der Weltbadestadt Wildbad in eine herr¬
liche Gegend gebracht wird, wo es wieder
neue Schwarzwaldbilder zu schauen gibt. —
Anläßlich des Reichs-Opfertages wurde auch
hier eine Sammlung durchgeführt, wofür der
ansehnliche Betrag von 15.32 M. zusammen¬
kam. Wenn man bedenkt, in welch bescheide¬
nen Verhältnissen die hiesige Einwohnerschaft
lebt, bedeutet dieses Sammelergebnis ein Be¬
weis opfervoller Volksgemeinschaft. Die
Durchführung der Sammlung lag in den
Händen der HI und des BDM.

Pforzheim, 25. Juni . (Mit dem Mes -
ser gegen die Polizei .) Die gernei-
nen Diebstähle  von Blumenstöcken auf
dem hiesigen Friedhof  haben rasche Auf-
klärung gefunden. Der Verdacht fiel aus
eine ledige Einwohnerin von Salmbach, die
Ende der 20er Jahre steht. Diese wurde am
Montag in der Wohnung der Eltern in
Salmbach durch die hiesige Kriminalpolizei
verhaftet.  Eine Anzahl Blumenstöcke
konnte wieder beigebracht werden. Bei der
Festnahme seiner Tochter leistete der Vater,
ein Landwirt von Salmbach, den Beamten
heftigen Wi derstand.  Er beschimpfte
die Polizeibeamten und ging mit einem
Metzgerm esfer  auf sie los. Ein Be-
amter mußte die Pistole ziehen: er brauchte
jedoch nicht zu schießen. Der Vater wurde
zusammen mit der Tochter festgenommen und
in Haft geführt.

Weisenbach, 25. Juni . Vor 25 Jahren am
14. Juni wurde die neuerbaute Eisenbahn-
strccke Weisenbach—Forbach dem Verkehr
übergehen. Die Eröffnung der zirka 7 Km.
langen Strecke wurde in feierlicher Form
vorgenommen. Die damalige badische Regie¬
rung mit Großherzog Friedrich an der Spitze
war zur Feier erschienen und die „erste Eisen¬
bahnfahrt" auf dieser Strecke, die bekanntlich
durch einen Teil des hochromantischen Murg¬
tales führt , bildete für die Mnrgtäler das
große freudige Ereignis , von dem sie heute
noch gerne erzählen. Die Eisenbahn wurde
dann weiter gebaut und zwar bis Raumün-
zach und während des Weltkrieges am 5. Mai
1915 eröffnet, bis dann endlich das Schlußstück
der Murgtalbahn , das zwischen Raumünzach
und Klosterreichenbach, von 1927 bis 1928
ausgebant wurde. Die Eröffnung des Eisen¬
bahnverkehrs auf dieser Strecke erfolgte am
3. Juli 1926. Für Freudcnstadt war der voll-

Wildbad, 25. Juni.
Seit 1929 besteht die Wildbader Sanitäts¬

kolonne und hat seitdem in Hunderten von
Fällen, sei cs bei Unglncksfällen, Kranken¬
transporten , bei Brandsällen, Veranstaltun¬
gen usw. ihre Hilfe der Gesamtheit zur Ver¬
fügung gestellt. Allein im letzten Jahre wurde
von dem,48 Mann starken Sanitätszng in
68 Fällen Hilfe geleistet.

Am letzten Sonntag hielt der 1. Sanitäts¬
zug im Rahmen des Rotkrenztages eine große
Hebung ab, die wiederum zeigte, daß die
Mannschaft jederzeit einsatzbereit und wohl-
geschult dasteht. Der Uebung lag folgende
Idee zugrunde : Ein mit Steinen schwer be¬
ladener Lastkraftwagen fährt die Uhland-
straße, die bekanntlich sehr steil gegen den
Adolf Hitlerplatz zu abfällt, herunter . In¬
folge Ueberanspannung brechen die Bremsen,
der Führer sieht die große Gefahr und lenkt
den Wagen gegen das Brachhold'sche Haus.
Passanten und Kinder, die den Vorfall be¬
merkt hatten und dem dahinsansenden Last¬
kraftwagen aus dem Weg gehen wollten,
flüchteten panikartig in das Brachhold'sche
Haus, d. h. suchten hinter dem Treppenauf¬
gang Schutz. Der schwere Wagen raste jedoch
mit voller Wucht gegen das Haus und durch¬
bricht den Treppenaufbau, der zusammen¬
stürzt und eine Anzahl Kinder und Passanten
unter seinen Trümmern begräbt. Rascheste
Hilfe war notwendig, denn Minuten , ja Se¬
kunden spielen bei einem solchen Unglücksfall
eine entscheidende Rolle. Die Polizei erscheint
sofort am Unglücksort und führt die Absper¬
rungen durch; inzwischen wurde die Sani¬
tätswache verständigt und sofort die Wild¬
bader Mannschaft alarmiert , und zwar nach
der Uhlandstraße. Das war um 8.10 und nach
kurzer Zeit fand sich die Mannschaft am Un-
glücksplatz ein. Der Zugführer , in Erkenntnis
des schweren Unglückes und der Schwierigkeit
der Bergung der Toten und Verwundeten,
läßt sofort die Mannschaften aus Sprollen¬
haus, Nonnenmiß, Enzklösterle und Calmbach
alarmieren , die ebenfalls in kurzer Zeit ein-
treffen und unter dem Kommando von Zug¬
führer Bott die Bergungs - und Rettungs-
maßnahmen durchführen. Dadurch, daß die

ständige Ausbau der Murgtaleisenbahn von
verkehrsstrategischer Bedeutung.

Sonnwend-Feiern
Birkenfeld. 26. Juni.

Geschlossen zogen am Sonntag abend die
Teilnehmer am Jugendfest unter Singen,
Pfeifen, Trommeln und Fanfarenklang auf
den HJ -Platz zur Sonnwendfeier. — Zu¬
nächst erfolgte die Siegerehrung. Rektor
Engelhardt sprach zur Jugend . Nachdem er
allen, die zu dem Gelingen des Jugendfestes
beigetragen haben, den Dank ausgesprochen
hatte, wies er die Jugend auf die hohe Be¬
deutung der Körperertüchtigung hin. Gesun¬
der Geist, gerade Glieder sind ein Geschenk
des Himmels. Eine Schmach ist es, wenn man
diese Gottesgaben nicht Pflegt und hegt. Und
allen denen, die sich aus einem nichtigen Vor¬
wand heraus vom Jugendfest drücken bzw.
gedrückt haben, sei gesagt: „Schämet
euchl"  Alle deutschen Jungen und alle deut¬
schen Mädels haben Pflichten gegenüber Volk
und Vaterland ; sie helfen grundlegend mit,
ein starkes Deutschland zu Lauen, ein Deutsch¬
land, das in jeder Lage innere, zerwühlende
Kräfte beseitigt und das seine Freiheit auf
allen Gebieten zu erhalten weiß. — Die Er¬
folge bei den Wettkämpfen haben alle Er¬
wartungen übertroffen. Das Jungvolk zeigte
die beste durchschnittliche Leistung. Zwei Drit¬
tel aller Pimpfe haben 180 und mehr Punkte
erreicht.

Lieder, Sprechchöre und Musik lösten ein¬
ander ab. Besonders eindrucksvoll waren die
Worte eines Sprechers, die mahnend zu den
Herzen drangen. Wenn auch im Verhältnis
zur Größe Birkenfelds die Zahl der Teil¬
nehmer an der Sonnwendfeier klein war, so
macht das im Augenblick gar nichts aus , denn
es wird die Zeit kommen, wo derartige Feiern
eine Angelegenheit der ganzen Bevölkerung
sein werden. Immer wird die Losung eines
guten Deutschen sein:

„Wir wollen, es sollen
Im Deutschland der Zukunft,
Die Freiheit der Arbeit,
Die Freiheit der Seele
Die Herrscher sein."

Und die Säumigen mögen sich den Wahl¬
spruch der heutigen Jugend merken:

„Die Reihen fest geschloffen
Und vorwärts unverdrossen,
Falle, wer fallen mag.
Wer nicht kann mit uns laufen,
Der möge sich verschnaufen
Bis an den jüngsten Tag." -s.

*
Conweiker, 24. Juni . Von herrlichem Wet¬

ter begünstigt, wurde am Samstag das „Fest
der Jugend ", verbunden mit der Sonn¬
wendfeier,  in üblicher Weise begangen.
Die sportlichen Wettkämpfe wurden am Vor¬
mittag von dem Jungvolk sowie der übrigen

Bergungsmaßnahmen sofort und mit aller
Vorsicht durchgcführt werden, konnten einige
Verunglückte vor dem sicheren Tod bewahrt
werden, wenn sie auch ernste Verletzungen
davontrngen. Bei der evangelischen Kirche
war ein Verbandplatz eingerichtet, wohin die
Verletzten mit der Tragbahre befördert wur¬
den, um dann später mittels Krankenwagen
in Las Krankenhaus verbracht zu werden.
Kaum waren die Rettungs - und Bergungs¬
arbeiten einigermaßen beendet, da kam von
Calmbach die dringende Meldung, daß bei der
Kleinenzbrücke ein mit acht Personen besetzter
Kraftwagen das Brückengeländer infolge Zu¬
sammenstoß mit einem andern Wagen durch¬
brochen habe und in die Enz gestürzt sei. So¬
fort wurde die Mannschaft mit Lastwagen an
den Unfallort gebracht, wo sie gleich die Ret¬
tungsarbeiten aufnahm. Mit aller Vorsicht
wurde zu Werk gegangen, denn das Wasser
war ein zu beachtendes Hindernis . Die In¬
sassen waren fast alle schwer verletzt und
mußten behutsam geborgen werden. Auch bei
dieser Hebung zeigte der Zug unter Führung
von Zugführer Bott,  daß er nicht nur rasch
zur Stelle ist, sondern auch zielbewnßt zu ar¬
beiten versteht, wenn es gilt, Menschen zu
retten oder Schwerverletzte und sonstige Ver¬
unglückte zu bergen und zu betreuen, bis die
ärztliche Kunst einsetzen kann.

Kolonnenarzt Obermedizinalrat Dr.
Schnizer,  der mit Kolonnenführer
Treutle  der großen Uebung an beiden
Orten beiwohnte, sprach sich anerkennend aus
und hob hervor, von welcher Wichtigkeit es
sei, schnelle und sichere Hilfe bei Unglncks-
fällcn zu bringen. Dem Zug sprach er daun
seinerseits den Dank aus und gab dem
Wunsche Ausdruck, daß die Mannschaft stets
ihrer großen Verantwortung und Aufgabe
bewußt sein möge. Kolonnenführer Treutle
gab ebenfalls seinem Dank Ausdruck und er¬
innerte gleichzeitig daran , daß die ganze Ar¬
beit des Roten Kreuzes im Dienste des Volkes
stehe.

Nach der Uebung, die auch vom Publikum
mit Interesse verfolgt wurde, sah man dann
die braven Sanitäter wieder bis in den Abend
hinein durch Sammlungsarbeit im Dienste
der Volksgemeinschaft.

Deutsche Arbeitsfront . Die Rechtsbera¬
tung für Arbeitnehmer findet diese Woche in
Neuenbürg-Enz und Wildbad statt und zwar:
Neuenbürg:  Donnerstag den 27. Juni,
nachmittags von 16 bis 18 Uhr, auf der
Kreiswaltung. Wildbad:  Freitag den 28.
Juni 1935, nachmittags von 14—15 Uhr. im
Trauzimmer des Rathauses.

Der Kreiswalter der DAF.
NS -Gemeinschaft „Kraft Lurch Freude"

Kreisamt Neuenbürg-Enz. Betrifft : Sondrr-
zug nach Bingen, Rüdeshcim vom 29. «nd 3V.
Juni 1935. Zu dieser Fahrt können noch
Meldungen beim Kreisamt abgegeben werden.

Betrifft : Grotzflugtag der NS -Gemrinsch.
„Kraft durch Freude" Gau Baden in Karls¬
ruhe. Am Sonntag den 30. Juni 1935 fährt
ein Sonderzug zum Großflugtag . Teilneh¬
merpreis beträgt ab Pforzheim RM . 1.05
mit Eintrittskarte zum Flugplatz bzw.
RM . 1.45 mit Eintrittskarte zum Startplatz.
Abfahrt gegen 12 Uhr nachmittags in Pforz¬
heim. Rückfahrt ab Karlsruhe abends 20 Uhr.
Anmeldungen können sofort beim Kreisamt
abgegeben werden. Kreisamt.

Kreisamtsleitung der NS -Fraucnschaft
Neuenbürg. Alle Ortsamtsleitcrinncu der
NS -Frauenschaft haben mir bis Donnerstag
abend ihren Bedarf an Eintrittskarten zum
Gautag rmch Stuttgart zu melden. Spätere
Meldungen können nicht mehr berücksichtigt
werden. Es stehen von einigen Ortsgruppen
auch noch Teilnehmermeldnugen aus.

Die Kreisamtslciteriu.

„Me Volksrake für den Volksempfänger'
Am Freitag , dem 2 8. Juni, um  I9 .VS Uhr.

geht über den Reichssender Stuttgart ein Zwie¬
gespräch zwischen Gaufunkwart Cappel und Dr.
Otto,  Leiter der Abteilung Handel in der
Neichsrundfunkkammer über das Thema „Die
Volksrat « für den Volksempfänger ".
In Anbetracht der Wichtigkeit dieses Gesprächs
werden alle rundfunkhörenden Volksgenossen aus-
gefordert, ihren Empfänger einznschalten und da?
Zwiegespräch abzuhören.

Schuljugend auf den Sportplätzen iu
Schwann ausgetragen. HI und BDM be¬
teiligten sich bei den Wettkämpfen iu Neuen¬
bürg. Samstag abend nach Einbruch der
Dunkelheit marschierte die HI , BDM sowie
Jurigvolk mit frohem Gesairg auf die Höhe
beim Allmandgüßle, woselbst ein mächtiger
Holzstoß aufgeschichtet war. Nach Absingen
einiger Lieder wurde derselbe entzündet, Hach¬
aus loderten die Flammen, die mit den be¬
nachbarten Höhenfeuern bis hinüber ins
Rheintal grüßten und die Verbundenheit
aller Deutschen zum Ausdruck brachten. Mit
frohem Gesang marschierte die Jugend ins
Dorf zurück.

Engelsbrand , 25. Juni . Auch unser stilles
Dorf hatte am Sonntag seine Sonnwendfeier
der Hitlerjugend. Sie war zwar nur kurz,
aber sie dürfte einen tiefen Eindruck auf alle,
die ihr beiwohnten, ausgeübt haben. Bei
Einbruch der Dunkelheit bewegte sich ein
Fackelzug durch den Ort zum Sportplatz,
neben dem ein riesiger Holzstoß ausgebant
war. Nach dem Eingangslied „Flamme em¬
por" und Sprechchören von Hitlerjugend und
BTM wurde der Holzstoß angezündet. Wäh¬
rend dieser niederbrannte, hielt Hitlerjugend-
führer Judt eine Ansprache, zu deren Schluß
er des Reichsjugendsührers Baldur von Schi-
rachs Botschaft an die deutsche Jugend ver¬
las, woraus er noch ein dreifaches „Siegheil"
aus den Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler ausbrachte. Damit war die Kund¬
gebung beendet. K. M.

Höfen a. Enz, 24. Juni . Unser Jungvolk
trug seine Wettkämpfe gemeinsam mit Calm¬
bach auf dem dortigen Sportplatz ans . Es
war ein bunter, mit Begeisterung durchge-
sührter Betrieb festzustellen. Sowohl in den
Jungenschafts- als in den Einzelkämpfen
konnten erfreuliche Ergebnisse gebucht wer¬
den. Erste Einzelfleger: Bei den Jungen
Walter Thilo-Höfen mit 316 Punkten, bei den
Mädchen Hilde Rentschler-Calmbach mit 312
Punkten. — Die Hitlerjugend war auf den
Sonntagvormittag nach Neuenbürg verpflich¬
tet (s. Bericht von Neuenbürg). — Am Sonn¬
tagabend um ^ 9 Uhr zog unter den Klängen
des Badenwciler Marsches die gesamte orga¬
nisierte Jugend sowie sämtliche Schulen mit
Fahnen und Fackeln ans dem Sportplatz ein,
um im Scheine des brennenden Holzstoßes
eine würdige Sonnwendfeier zu halten. Be¬
geistert sang die Jugend am Schluß das
Deutschland- und Horst Wesicl-Lied und
freudig grüßte sie den Führer mit „Siegheil".

Loffenau, 24. Juni . Nachdem der Wetter¬
gott in letzter Stunde ein Einsehen gezeigt
hatte, konnten die zwei Tage des Jugend festes
bei herrlichstem Sonnenschein begangen wer¬
den. Voll freudiger Hoffnung zogen am
Samstag früh das Jungvolk und die . drei
oberen Klassen der Volksschule nach Herren-
alb, um sich dort vereint mit der Jugend

Grotzübung- es Wildbader SanttASrageS



von Herrenalb und Bernbach im Wettkampf
zu messen. Wie sich am Schluß bei derSisger-
oerkündigung ergab, stand Loffenau mit sei¬
nen Leistungen an erster Stelle. Ebenso zeig¬
ten die Ergebnisse der Wettkämpfe am Sonn¬
tag, daß auch die hiesige HI ihren Mann zu
stellen weiß. Mit berechtigtem Stolz konnte
an beiden Tagen eine beträchtliche Anzahl
der jungen Sportler die Siegeruadel mit
nach Hause nehmen. Möge doch der schöne
Erfolg, den unsere Jugend davongetragen
hat, recht viele Eltern veranlassen, ihren Kin¬
dern den Eintritt in die Hitlerjugend zu er¬
möglichen! Bildet ihre Arbeit doch einen
nicht zu unterschätzenden Beitrag zur Volks-
gesnndheit und körperlichen Ertüchtigung un¬
serer Jugend , wie sie andererseits die jungen
Menschen zu aufrechten, selbstbeherrschten
jungen Männern erziehen will. — Bei der
Sonnwendfeier am Sonntagabend scharte
sich alt und jung um den Holzstoß im Schul¬
hofs Im Mittelpunkt der Feier stand eingrößerer Sprechchor, den die Hitlerjugend
unter der Leitung ihres Führers Alfred
Möhrmann in eindrucksvoller Weise zum
Vortrag brachte. Musik- und Gesangverein
sowie ein Schülerchor umrahmten die Dar¬
bietungen. Der. »Abschluß brachte noch ein
besonderes Ereignis für Loffenau: ein Feuer¬
werk, das am jenseitigen Berghang abge¬
brannt wurde und mit seinem Leuchten,
Glühen und Blitzen die herrlichsten Bilder an
den dunklen Nachthimmel zauberte. Zwei
Tage der Arbeit im Sinne unseres Führers
fanden so ihren stimmungsvollen Ausklang.

Sluttgsrlvr 8vI » IavI » 1vIvIri » » rlLt « o«

Zugetrieben
Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe76 216 _ 345 806 — 1015 1605 —

unverkauft 1 10 — 1 3 — — — —

Ochsen
a) vollsleischige. auSgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere
L ältere . . .

d) sonstige vollsleischige . . . .
o) fleischige . . . . . . . . . . . .
ä) germg genährte

Bullen
a) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollsleischige over

auSgemästete . . . . . . . . .
o) fleischige . .ä) gering genährte . . . . . . .

Kühe
n) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollsleischige oder

auSgemästete . . . . . . . . .
o) fleischige . .
d) gering genährte . . . . . . .

Färsen (Kallnnnen)
a) vollfleischlge. ausgemästete
b) vollsleischige

35. 6. 20 6

41

IIII

41 41

37—40 —

36—41

33—36
25—80 —

41 41
38—39 38- 40

Färsen (Kalbinnen)
s) fleischige
ck) gerrng genährte . . . . . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
b) mittler« Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber . , . . .
cl) geringe Kälber . . . . . . . .

Schweine
a) Fettschweine über 300 Pfd.

Lebendgewicht.
d) vollsleischige von etwa

240—300 Psd. Lebendgewicht
«) vollsleischige von etwa

200—240 Psd. Lebendgewicht
ä) vollsleischige von etwa

160—200 Pfd. Lebendgewicht
s) fleischige von

120—160 Pfd. Lebendgewicht
k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht

8) Sauen 1. fette . . . . . . . .
2. andere

26. ö. 20. 6

Sl —65
55—«0
48—54

61—6-
56—« .
48—55

47—50

47- 50

48— 50

47—49

48- 50

47—50

40—50

46—50

42—44
-

40—48

Marktverkauf : Großvieh belebt , Kälber leb Haft, Schweine mäßig belebt.

Stuttgarter Fleischmarkt so ) 78— 80— 80, b) 76— 78— 77, c) 70— 75 bis!g § ,e,Ichn,arrr Kälber b) 96- 100- 93 , c) 92- 95- 93 ;.
Bullen a) 70— 73— 72 , b) 66— 69— 68 ; IHammel b) 75— 76— 76 ; Schweine b) 72— 74'Knbe b) 5^ - 60 - 57 , c) 43 —52— 50 ; Färsen ! bis 73 , c) 70—72— 71 ; Speck 64— 67— 65.

kukdsll
So allmählich schläft der Spielbetrieb im

Fußball ein, und das ist gut so. Die heißen
Sommertage sind nicht dazu angetan, dem
Kampfspiel Fußball dienlich zu sein. Deshalb
wird Vom1. Juli bis 15. August Pausiert. So
brachte der letzte Sonntag nur wenige Be¬
gegnungen. Auf 5 Plätzen wurden Spiele
durchgeführt, bei dreien handelte es sich um
Pflichtspiele. Zur Ermittlung des Meisters
der 1. Kreisklasse spielte Schwann gegen Na¬
gold (1:1), um die Meisterschaft der Kreis¬
klasse2 verlor Engelsbrand in Wiernsheim
mit 1:3, damit das letzte Und einzige Spiel
verlierend. Im Spiel um die Jugeudmeister-
schaft gewann Engelsbrand gegen Calmbach
1:0. Im Atbtalbezirk waren Werbespiele.
Uns interessieren die Spiele Wohl nur inso¬
weit, als Mannschaften unserer Enztalecke be¬
teiligt waren. Conweiler hatte einen schönen
Erfolg zu verzeichnen, denn es konnte gegen
die spielstarke Mannschaft der vereinigten
Vereine 02/05/Spinnerei Ettlingen , wenn auch
knapp, mit 1:0 gewinnen. Einen Sommer¬
ausflug machten die unteren Mannschaften
des VfB. Conweiler nach Enzklöschrle.

Nach Abschluß der Spiele um die Kreismei¬
sterschaft bringen wir die Tabelle der Abtei¬
lung unseres Meisters Engelsbrand.

Engelsbrand 6 5 0 1 12:6 10:2
Wiernsheim 6 3 -1 2 14:12 7:5
Nnterreichenbach 6 2 0 4 9:8 4:8
Mötzingen 6 1 1 4 9:18 3:9

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig 08 . V. 35: 3903.

Donnerstag , 27 . Juni
5.45 Choral — Morgeuivruch

Wetterbericht — Bauerusuuk
S.ov Gvmuatttk
8.30 Morgenmusik
8.VV Wasterstandsmeldungen
8. 10 Gymnastik
8.30 FunkweibungLlourert
9.00 Sendevauie

10.15 BolkSItedsingcn
W.15 Sendevauie
ll .vv „Hammer aut Plins"
>2.00 Mitlagskonzert
is .uo Zeitangabe , Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzer»
14.00 »Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevauie
15.30 Franenitnnde
lst.üv Musik im Freien
17.00 Nachmiitagskonrert
W.M Tvaniicher Sviachnuterricht

18.45 Kurzvortrag 8.00 Wasierstandsmeldungen 19.10 8. offenes Lleberstnge» 193S19.00 Deutsche Landschaste» In Sang 8.10 Gymnastik 19.40 Wir belauschen baS Ballett deSund Slang 8.30 FnnkwerbnngSkonzert Staatstbeaters
19.30 „Unsere Soldaten erzählen" 9.00 Franeuinnk 20.00 Nachrichtendienst
20.00 Nalbrtlbtendienft M 9.15 Sendevauie 20.15 Stunde der Nation20.10  Unterhaltungskonzert 10.15 Vom Urmenschen zu Raste und 20.42 Aus alte » LantenbÜcher»20.35 Fnhball -LSnderkamps Deutsch. Volk 21.00 „Warnung vor dem Hunde"lanb —Norwegen 10.45 Sendepause 22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬21.00  Unterhaltungskonzert 11.00 „Hammer und Pilng" und Sportbericht21.15 Kammer -Musik 12.00 Mittasskanzerl 22.30 „Bunte Reihe"22.00 Zettangabe . Nachrichten. Wetter¬ 13.00 Zeitangabe . Wetterbericht. Nach¬ 24.00—2.00 Nachtmusik .und Sportbericht richten E22.20 Robert Schumann znm 12S. Ge¬ 13.15 Mittagskonzert

Samstag , 29 . Juni »Wburtstage 14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"23,30 Tanzabend 15.00 Bekanntgabe der Termine „Wle- 5.45 Choral — Morgeuivruch ^
24,00- 2.00 Nachtmusik deriehensielern alter Front- Wetterbericht — Baueruiuuk

6.00 Gymnastik
Freitag , 28 . Juni 15.30 Klnderftunbe 6.30 Frübkonzert

8.00 Wasterstandsmcldungen5.42 Choral — Morgenivrnch 18.00  Mnkik im Freie« 8.10 GymnastikWetterbericht — Banerniunk 17.00 „Bunte Musik am Nachmittag" 8.30 Funkwerbnngskouzert6.00 Gymnastik 18.30 Hitlcringendinnk 9.00 Sendevauie6,30 Frühkonzcrt 19.00 „BoUSrate illr de« B .E." 10.15 ..Jaköble «uh die Räuber"

l0.45 Sendevauie
11.00 ..Hammer und Pilus"
12.00 »BnnteS Wochenende"
tS.oo Zeitangabe. Wclterbertchl. Nach¬

richten
13.15 »Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitleriugendinnk
>6.00 Der irobe Samstag -Nachmittag
>8.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 „Feierabend im saarländische«

Arbeitsdienstlager"
10.00 Präsentier - und Parademärsche ^
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Zwischen Bootssteg und

Schrebergarten"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Svorlbcrtcht
22.30 Tanzmusik
24.00 Rodert Schumann
0.80- 2.00 Querschnitt durch die

Operette

^ode8 --^ N2eiSe

zollen Verwandten und kreunden die
zclnnerrliclie Î aciirickit, daü meine Il>. ssrau

Lerta Xübler
ßeb. Xöniz

gestern akend in die ewige Heimat einZe-
gangen ist.

In tiekem ZcUmerr:
6vH >0d Küdtsr mit kamilie
k̂ SMiUv XSnig , Herrenalb.

Lirkenkeld,  25 . ^uni 1955.

LeerdiZunF: Donnerstag den 27. ) uni,
nachmittags 4 Dbr.

Wiederum sinck wir als

aus ckem ? re ! swettbewerb kür Kutter
anläklick cker2. peiclisnährstands -^ usstel-
lung in Hamburg kervorgegangen.
DieLeurteilung unserer Deutschen iKarken-
dutter war folgende:

pur Oesckmack
„ Oeruck
, Ausarbeitung
, Aussehen
, Oeküge

Lumme 20

erstatten«
Wertmale

10
s
s
2
2

20
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ksttckvsnvrsungpkoruksims.m.d».

Zmugr - BersleiM » « .
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag , den 27.
Juni 1935. mittags 1 Uhr, in
Schömberg:

1 Musikapparat , 1 Büffet mit
Aufsatz, 4 Polsierstühle.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gertchtsvollzieherftelle

Wildbad.

StenWWn
mit Elfahrung in Korrespondenz
und mit gewandten Umgangs¬
formen für größeres Unternehmen
in der Nähe zu sofortigem Eintritt
gesucht.

Bewerbungen mit Zeugnisab¬
schriften, Bild und Gehaltsan-
sprllchen unter Nr . IM an die
Geschäftsstelle ds . Blattes erbeten.

Gebrauchtes, guterhaltenes , steuer-
und führerscheinfreiesMotorrad
fahrbereit und zugelassen, sofort
oder später zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts»
stelle des Enztälers.

Neuenbürg.Wohnung
4- 5 Zimmer mit Bad zu vermieten

Sg . SsN « ,', Reutweg 2l.

Herrenalb
2'/« MorgenKe«-und
Sehmdgras

sofort gegen Barzahlung zu ver¬
kaufen.

Walther , Hindenburgstr. 30.

i « ir « os

sei»

Lsstwaasn
mit

prülunssstvinovl

oikLSL » un «I
SokttliN - blotor « »

verbürgen sichersten 8e-
trieb und grööto Wirt-

vom peicksverband deut¬
scher llauskrauenvereine ist
von groöer kedeutung , die
Hausfrau kann in aller Pude
mit dem von diesem Ver¬
band empkoklenen pegina-
IVactis einen Versuch ma¬
chen, sie weiö , daü sie da¬
mit nur auk besonders gute
Ware aufmerksam gemachtwird.

schaftliedkeit i
2 Tonner ab Pä4. 4 950
2-/, .. .. 5 230
2-/. 7 700
3 9330
3-/. „ .. N350
5- 6 „ „ „ 18 700
6'/. 22800
perner Lattelscblepper und
Londerkakrreuge tür alle
Zwecke.

pordem Lie Angebot I
ilnupt-VertretnuA:

lo . snirni.
> pko » i,vi !m
I Westliche 63.Mrr76l . aur >vactt5

! Verkaufsstellen in : Veuen-
bürx : Leikenkabrik Karl
Vtadier, Laimbach : widert
Zarth, Drogerie , Karl Lott,
putrartikel , Herrenalb : L.
Lechtle , Loffenau : Paul
priedrich , parbwaren , Wild¬
bad : pritr Krauss, pokert
Treiber.

Stempelkissen
Firmenstempel

Stempelstünder
empfiehlt die

6 . «lssii 'roks vueddsnälg.

..Kraft durch Freude".
Am Sonntag,  den 30 . Juni 1V38
findet bei genügender Beteiligung ein

Lusklug mir Urskt-Vmnidus
statt über Herrenalb . Gernsbach , Forbach , Baiersbronn . Ruhestein,
Allerheiligen (Besichtigung der Lierbachsälle), Oppenau . Bad Peters¬
tal (Mittagspause ), Bad Griesbach , Kniebis , Freudenstadt (Auf¬
enthalt), Besenfeld , Wildbad , Neuenbürg.

Abfahrt 7 Uhr. Rückkunft 20.30 Uhr.
Preis einschließlich Mittagessen Mk . 6.—.

Anmeldung bet Ortswart Schmiederrr -Neuenbürg . Telefon 379.

Aches LA«-«.Wttbtkch«
Auf den Donnerstag , 27. Juni , abends 8.30

ln Blrkenseld im Hotel»SrWarzmldimd"
stattfindendenWerbevorlrag
über elefte. Kochen
wird nochmals htngewlesen und zum Besuch
freundlich eingeladen. Eintritt frei . Kostenlose
Gabenverlosung und Abgabe von Kostproben.

Elektro-Gemeinschaft WSrtt.
nördlicher Schmarzmald. Ealm

Mttgliedswerk : Gemeindeverband Elektrizitätswerk
(Bhf .) Teinach.

Attc Lire LcMte
M3l1 ciis Spfop ^ DpIioilSD

I 6PN - uncl I 6 >3pmiti6l m 66p

W i l d b a d.

Für Mieter!
Meine hüsche Wohnung im I.

Stock, von 3 Seiten Sonne , da¬
her gesund : 4 Zimmer, Küche mit
Speisekammer, mit reichlichem Zu¬
behör. Anteil am Zier - u. Küchen-
garten , wird auf 1. Oktober evtl.
1. 4. 88 frei. Liebhaber belieben
sich an mich zu wenden.

Ernst Schaeffler.

»»»»»» LL» « »VULllU VI,

Srillen-
Ukksrsnl

kür alle Krankenkassen
L. « vllVvikvrl . likueadlikg.

Vb8lmv8t,KM»
alkoholfreier ^ pkeisakt

bei

irsltsrsö Hacok » Lauer,
pfforLksIin , pernruk 3l07.
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Einer der bedeutendsten deutschen Altstämme
neben den Franken, den Alemannen oder
Schwaden, den Bayern , den Friesen, sind hie
Sachse » , ein germanischer Volksstamm von
urtümlicher Krpft und gewaltigen geschicht¬
lichen Leistungen, mit den Friesen gemeinsam
das niederdeutsche Mükkervolk bildend, wie es
Josef Nadler treffend nennt, lind den Namen
dieses Volksstamms von unbändiger Lebens¬
kraft und Fruchtbarkeit, den Namen Sachsen,
trägt heute nicht einmal mehr das kleinste von
ihm bewohnte Stuck Boden. Das Land und die
Menschen, die heute den Name» Sachsen tra¬
gen, haben mit dem alten Sachsenland und
Sqchsenstamm nichts, aber auch gar nichts zu
tun. In der Zeit, da wir vor einer neuen Gau-
einteikung des deutschen Reiches stehen, mutz
das Wissen darum auch den letzten deutscl)en
Volksgenossen erreichen. Warum und wie die¬
ser höchst verwunderliche Zustand ejngetreten
ist, werden wir im folgenden noch sehen.

Die Heimat der alten Sachsen liegt zwischen
der Elbe und dem Rhein, der aber als Stam-
mesgrenze nicht erreicht wurde, und im Nord¬
osten der unteren Elbe im heutigen Schleswig-
Holstein. Ein schmaler Saum am Meer wird
von dem kleinen Stamm der Friesen bewohnt.
Aber von hier an flutet das Sachsentum bis
an den Harz, in die Weserberge hinein und das
Rothaargebirge hinauf. In den Ebenen finden
wir ungemischtes Sachseuvolk, in den Berg-
landfchaften hat es andere Stämme überlagert.
Mitten durch den alten Sachsengau fließt die
Weser.

Dieses alte Sachsenland ist ein deutscher
Boden, auf dem die Römer nie Fuß fotzten, und
es ist ihnen übei bekommen, als sie es einmal
probierten. Hier lebte ein germanischer Volks¬
stamm nach seiner ei geilen Art, nach seinen
eigenen Gesetzen, nach seiner eigenen Religion,
aus seinem eigenen Blut und aus seinem
eigenen Geist, und im Schoße dieses Sachsen-
tnms ist am meisten nrgermanischeUeberliefe-
rnng zurückgeblieben, auch nach fenem fürchter-
lichen, blutigen Strafzuge Karls d. Gr ., der ja
leider 4500 Männer dieses Volkes auf einmal
hinrichten lieh, und nach der Annahme des
Christentums.

Aus den Niederungen zwischen Ems nud
Eshe hat dieser Stamm eine Weltausdehnung
gewogen . Geschwader um Geschwader sind die
Angelsachsen über die Nprdsee gefahren und
haben Sas englische Reich gegründet, dessen
Volk dann viel Blut und Kraft und seine
Sprache a» Amerika abgegeben hat. Zwei ge¬
waltige Gründungen. Doch unser unmittel¬
bares Interesse findet nur die Ausdehnung des
sächsischen Stammes im heutigen deutschenLebensraunt.

lieber Holstein hinaus griffen sie an der
Küste weiter nach Mecklenburg und siedelten
bis nach Pommern , lieber die Elbe drangen sie
und gründeten unter Heinrich d. Löwen zwi¬
schen Elbe und Oder die Mark als deutsches
Bollwerk gegen das Slawentum , was uns dcs-
balb so wichtig ist, weil damit ei» Raum zu¬rückgewonnenwurde, der schon vor der Ein¬
wanderung der Slatven in diese Gebiete mehr
als ein Jahrtausend germanisch besiedelt war
Wir wissen ja, daß die Alemannen z. B. aus
der Havelgegend nach Süvweste» abwanderten.
Weiterhin beteiligte» sich die Sachsen, neben
Friesen lind Niederfranken und einem fränkisch
thüringischen Zuzug an der Besiedelung des
Preußenlandes (Ostpreußen) .

Schon von der früheren germanischen Be¬
siedelung Waren Neste in dem Raum östlich der
Elbe zurückgeblieben. Die slawischen Bestände
wurden eingedeutscht. Es entstanden Neu¬
sta m »i bildunge  n, Prändenburger , Meck¬
lenburger, Pommern , Ostpreußen. Aber füh¬
rend in der Besiedelung und Neustammbildnng
waren die Sächselt, und so kann die ganze nord¬
deutsche Ebene als ihr Lebensraum angesehen
werden. Das Wesentliche am gesamten Volks¬
tum Niederdeutschlands ist sächsisch. Sächsisch
sind auch die großen Taten der Hansa, Weiche
die Ostsee zu einem deutschen Meer machten,

iund Lübeck als Vorort der Hansa, ist Sachstii-
tum. Mit den Taten und Schöpfungen der
Hansa und mit der Durchdringung und Be¬
siedelung des niederdeutschen Raumes hat der
sächsische Stamm Grundlagen geschaffen, ohne
die man sich das Deutsche Reich  kaumdenken kann.
Ser Sachsen große zeit
aber war unter den sä chs i sche n K a i s e r n
und zwei Jahrhunderte später unter Hein¬
rich dem Löwen.

Die sächsischen Kaiser! Schon der erste, Hein¬
rich l . (der Vogler) hatte mit Kraft das Reich
znsammengehalten. Otto I., der Große (936 dis
973) aber hob das deutsche Kaisertum auf eine
pie wieder erreichte Höhe der Macht, hatte die
Stammesfürsten in der Hand, ernannte sie und
hie Bischöfe, machte als Neubegründer des
römischen Kaisertums deutscher Nation die Ein¬
setzung des Papstes von kaiserlicher Zustim¬
mung abhängig. Er unterwarf die Wenden bis
zur Oder der deutschen Herrschaft, gründete die

Gott sein; du sei unser Gott, so sind wir zu¬
frieden. Verehre du jenen, wir werden dich
verehren." Deshalb verjagt er dem Kaiser
Friedrich Barbarossa (seinem Jugendgespie-
len!) die Heeresfolge nach Italien , wird von
ihm gestürzt. Dem großen Germanisterungs-
werk nn Osten wird der Atem genommen. Das
stolze Herzogtum Sachsen zerfällt für immer.
Heinrich behält nur einen Zwergteil, die braun-

". n Lande. Dschweigisch-lünedurgischer Welche Ent-
wicklnngsmöglichkeiten werden damit begraben!
Auch der Name Sachsen für dieses Länder¬
gebiet geht unter . Nur sein östlichster Zipfel,
größtenteils den Slawen adgewonrienesLand,
die Ostmark um Wittenberg, behält den Namen
Herzogtum Sachsen, zu dem noch die Mark

RiiderküchfilchrsBaucmhauS

Bistümer Hcwelberg, Merseburg, Branden¬
burg, Meißen, legte also den Grund zur Ein¬
deutschung dieser Gegend, zum großen ostelbi-
schcn Siedlungs - und Germanisierungswerk,
das nach den unter Ottos Nachfolgern eingetre-
tenen Verlusten

Semrt» der Löwe, der große Sach etlherzsg
wieder aufnahm und ans Mecklenburg und
Pommern ausdehute.

HeinrichderLöwe!  Im Hof der Burg
Dankwarderode in Brauirschweig steht als un¬
sterbliches Denkmal der von ihm selbst erstellte
sagenumwobene Löwe. Im ehrwürdigen mäch¬
tigen Dom mit dem massigen Türmebau liegt
er neben seiner Gemahlin Mathilde begraben.
Noch heute ergreifen die Grabmäler der beiden
jeden Besucher aufs tiefste — im Hinblick aus
die Tragik dieses großen Deutschen, in der sich
sächsische und deutsche Tragik unheilvoll knotet
Braunschweig war die Hauptstadt des damals

Meißen kommt, und hier entsteht ein Herzog¬
tum und ein Kurfürstentum, ja später ein
Königreich Sachsen, in Thüringen eine Reihe
Herzogtümer (Sachsen-Weimar, Sachsen-Mei¬
ningen usw.) . Sachsen und nichts als Sachsen
in Ländern, deren Bewohner mit dem Stamm
der Sachsen nicht das geringste zu tun haben,
ja sehr von ihnen verschiedener Art sind. Es
entstand dann für diese Gebiete schon früher
der Name Obersachsen  und die eigent¬
lichen Sachsen wurden dieNisdersachsen.

Sas MSlchr Erbe
Seit der Niederlage Heinrichs des Löwen

ist das Herzogtum Sachsen in Trümmer zer¬
rissen. Wer waren die Erben ? Heinrich
verblieb Braunschweig und Lüneburg . Oest-
lich der Weser (Ostsalen) entstanden dann
noch die Herrschaften der Bistümer Bremen.
Verden. Hikdesheim, Halberstadt , Magde¬
burg . Es wuchsen heran die Städte Ham-

Im Flett eines niederiküiMÄen BaucrnhauIcS

o mächtigen großen Herzogtums Sachsen. Er
elbst, Heinrich der Löwe, stammt aus Schwa¬
ben, das ja Deutschland vier große Herrscher¬
geschlechter gegeben hat, die Hohenstaufen, die
Habsburger, die Hohenzollern und das in Eng¬
land heute noch regierende Wclfenaeschlecht,
dem Heinrich angehörte. Ihm wird bas Her¬
zogtum Sachsen übertragen , das er innerlich
festigt und anführt zur Germanisierung des
Ostens, in der er so gewaltig und überragend
drmsteht, daß ein Släwenhäuptling die Worte
sagt: „Der Gott, der im Himmel ist, mag dein

Zeichnung von Erich Fricke>s. Tcrl Spalte 4>

bürg und Lübeck. Die Niedersachsen sind
ursprünglich ein kerniges Bauernvolk und
sind es in großen Teilen heute noch. In
Harnburg , in Lübeck und In Bremen bildet
sich der Stadt -Niedersachse, der Träger nie¬
dersächsischen Kaufmannsgeistes . Das wel-
fische Herzogtum Braunschwerg hielt durch
die Jahrhunderte . Das ebenfalls welfische
Herzogtum Lüneburg wuchs stetig nach Sü¬den und Westen weiter. Aus ihm wurde
1629 das Kurfürstentum Hannover . Sein
Herr wurde 1714 König von England , sv daß

England und Hannover einen gemelniameii
Herrscher Hallen - einen Welsen. Im Jahre
1814 wird Hannover ein Königreich das
nun den größten Teil der alle » Niederiach-
ien in sich oeremigl.

Westlich der Weser, in Westfalen, sind die
hauptsächlichste» sächsischen Erben, die drei
großen geistlichen Herrschasten Paderborn,
Münster und Osnabrück. Hier koinml neben
geruhigem Bauerniiim eine ausgesprochen
geistliche Bildung und Lebensgestaltnng auf,
während die Bistümer westlich der Elbe fast
alle in der Reformation zum Protestantin
mus übergehen. In der neuen Zeit hat die
Industrie in stärkster Weise das Leben ge¬
formt. Aber hier un Westen hat der preu¬
ßische Staat Fuß geiaht und Westfalen und
Ostfalen, Schleswig-Holstein, das alte Sach¬
sen mit dem Lande östlich der Elbe, das doch
nichts anderes ist alS sächsisches Kolonial-
iand. mit starker Hand zusammengesaßt. Das
Sachsentum schießt wieder zusammen, und
Joses Nadler sagt tresfend: „Preußen hatte
in jedem Sinne den Willen Heinrichs des
Löwen vollstreckl. Das Kaisertum des zwei-
ten Reichs war an die niederdeutschen
Stämme und an ihr östliches Tochiervolk
gekommen."

Jas mederMi.Bauernhaus
Das niedersächsische Bauernhaus ist die

eigenartigste deutsche Hofanlage, zugleich auch
die älteste. Einfach, großzügig, praktisch ist sie.
Da erhebt sich der mächtige Giebel, öffnet sein
großes Tor, „de grot Dör", und nimmt uns
auf in den Drefchraum, die Tenne — Diele,
Del, Deel, Däle genannt . Rechts und links
davon liegen die Stallräume . Nur durch einen
niederen Zaun getrennt, ging die Diele ur¬
sprünglich über in den Wohnraum , das Flett,
wo ehedem das offene Herdfeuer brannte . An

!den Seitenwänden waren Nischen mit Tischen
und Stühlen . Durch Fenster an diesen Wän¬
den fiel auch Licht herein. Später schlossen sich
dahinter noch besondere Kamureru an, Schlaf¬
kammern, und ein besonderer Wohnraum. eine
Stube . Vom Fkett führt noch eine „Lüttdör",
eine Kkeintüre, auf der Laugseite des Hauses
ins Freie. (S . die beiden Bilder !)

Das niedersächsische Bauernhaus hat sich in
dieser einfachen Form jahrhundertelang gehak-
ten. Die Grundform ist heute noch vorhanden,
auch bei Häusern in der Stadt . Aber doch
gingen weitgreifende Veränderungen vor sich.
Daß hinter dem Herdraum, dem Flett , Kam¬
mern und eine Stube angebaut wurde, ist schon
gesagt worden. In der Stube wurde ein Ofen
gebaut, so daß nun aus dem Einfeuerhaus ein
Zweifeuerhaus wurde, wie beim mitteldectt-
schen nud oberdeutschen Haus, d. h. ein Haupt»
Unterscheidungsmerkmalzwischen dem nieder-
sächsischen Haus und den anderen deutschen
Haussormeu war damit ausgegeben. Auch der
Herdraum wurde verlegt und so gingen tief¬

ende Aenderrmgenvor sich. Daß aber diese
erungen mit Sinu und Geschmack und

organisch weitergeführt werden sollen, dafür
setzt sich Börries von Münchhausen nachdrück¬
lich und mit großer Wärme in Velhagen und
Klasings Monatsheften ein:

„Auch der Bauer hat ein Recht auf boden¬
trockene, unterkellerte Wohnräume, auf Bad
und elektrisches Licht, auf die gesundheitlich
nötige Trennung von Stall und Wohnhaus.
Aber mußten diese Forderungen in einer so
unsagbar geschmacklosenWeise erfüllt werden,
wie man es in Norddeutschland auf Schritt
und Tritt sieht, mußten, statt die alte Bauweise
organisch weiterzubilden und ihr Bestes, ihr
Köstlichstes zu erhalten, Dorf für Dorf die
schaurigsten Rohziegel-Villen hingeklext wer¬
den, mußten alle Ställe nud Scheunen in trost¬
loser

deutschlands die Freude und das Verständnis
an ihren herrlichen alten Bauten wieder ein¬
zupflanzen, wird es möglich sein, das nieder¬
sächsische Bauernhaus so weiterzubilden, daß
es den gesundheitlichen und bequemlichen Er¬
fordernissen unserer Zeit entspricht? Für die
Warenhäuser, für die Landhauser der Wohl¬
habenden, stellenweise auch für die Kirchen
fanden wir geniale Baumeister — das deutsche,
das niederdeutsche Bauernhaus hat seinen Er¬
neuerer noch nicht gefunden! Es ist mein
heißester Wunsch, daß es ihn bald finden̂ möge,
denn die köstlichen Werte gehen vcvon Tag zu
Lag schneller zugrunde.

Und man glaube nicht, daß das ohne Wir¬
kung auf die Seele seiner Bewohner ist!

Und wer diese alten Bauten zerstört, ohne
Gleichwertiges, Gewachsenes, Ecktes an ihre
Stelle zu setzen, der zerstört auch das Seelischeim niederdeutschen Bauerntum , zerstört das
Wesentliche dieses Bauerntums selber."



Sle niederdeutsche Landschaft und chr Mensch
Von Hans  Friedrich Blunck

Mannigfaltig ist unsere niederdeutsche
Landschaft: bräunliche Moore, die im Schlaf
der Jahrhunderte liegen, Waldland , das in
vier Jahreszeiten viermal sein Kleid ver¬
brennt , um neu zu erstehen und vielfach ge¬
gabelt diese Strom - und Küstenlandschaft.
Selbst unter der Marsch, die so flächenhaft
daruht und nach allen Seiten unter der Last

sinkt, das immer neue Ringen mit Vorspuk.
Gesichtern und Träumen , die der Mensch
schließlich zu Märchen. Sagen und Lied aus.
spinnt — auflöst.

Weil aber niemand um diesen Kamps
herumkommt, weil ein jeder, wenn er sich
auf dieser Ebene ausreckt, schon eine Spanne
Wegs von der Erde zum Himmel tut . muß

ä-tottr

Marschhof mit Bted arrf der Weide

des Himmels gleichsam abzusinken scheint,
ragen nach unserem Wissen die Spitzen
,unterirdischer Gebirge oft bis dicht unter
ihre Weiden auf. Und schon heben sich an
ihrem Rand gegen das Meer die Dünen,
deren gezähnte Kämme die Morgensonne
leuchten läßt , deren Gräser der Salzwind
wäscht — dehnen sich weiterhin die Watten,
in denen Inseln ruhen wie Wolken, die nie-
dersauken, zu müde weiterzuwandern.

Ich will sagen: Es ist kein einheitliches Land,
das wir bewohnen, sein Gesicht wechselt un¬
aufhörlich wie das der großen Winde, die
darüber hinsingen, wie die dunkeln, von
Lichtern zerteilten Sturmwolken , die es
überslattern . Und wenn man mich fragt,
was mir diese Landschaft bedeute, so sag' ich,
anders als die landläufige Erklärung , die
den Charakter des Niederdeutschen mit der
Heimatkunst der Heide deuten wollte: Was
dies Land uns gibt, ist ewiger Wechsel, Un¬
erfülltheit , Spannung in unendliche Weite.
Wohl haben wir Haus , Acker und Weib, die
unsere Sehnsucht sind und den Sinn heim-
bergen — angstvoll als wüßten sie, daß
mancher nicht wiederkehrt. Aber eine so un¬
geheuer bewegte Landschaft wie die nieder¬
deutsche läßt ihre Einwohner die Vielfalt
des Hin- und Herflutens ihrer Ströme zwi¬
schen Meer und Land, läßt sie den Wechsel
der Hellen Tage und der Schatten und
grauen Gewölle so einprägsam empfinden,
daß ihr Mensch sich zwingen muß, Bestän¬
digkeit zu üben, um nicht zwischen Unruh
und Heimweh, zwischen Jubel und Leid zu
verbrennen.

Ist es nicht immer so gewesen? Schon
in die Vorgeschichte tritt dies wunderliche
Samenland Niederdeutschlands mit Zügen
von Wanderern ein — damals Barbaren
genannt , heute als eine geordnete und wvhl-
gerüstete kleine Kriegerschar erkannt. Spä¬
ter hören wir vom Teutonen- und Am-
bronenzug. bald darnach vom großen Bern¬
stein-. Wolle- und Linnenhandel , der über
See und Land, auf dem Lande zumal aus
gesicherten und gefestigten Straßen zu Be¬
ginn unserer Geschichtsrechnung, seine Wege
über dies Land und seine Handelsplätze
sucht. Wir erfahren vom Zug der Angeln
und Sachsen, die nicht nur England und
Südschottland , sondern, wie wir heute wis

i sen, auch die französische und Teile der spani¬
schen Küste besiedelten, wir erleben den
Traum der Hansa vom Völkerfrieden im

' Norden, und den ihrer Gegner, die nur
Gott und der Seefahrt dienen und gleiches
Recht sür alle verkünden. In dieser Land
schaft verwirklicht sich, wenn auch in ihren
weiteren Grenzen, zuerst die bildende Kunst
des Nordens , deren frühere Formen wir in
Grabfunden und in den Trümmern der
Wikingerschifse vor uns haben, von diesen

.Völkern geht wahrscheinlich die zweistim-
:mige Musik aus . und ihre Bauern singen
der Landschaft die ewigen Balladen von der
Zwietracht zwischen Herz und Wort, Lieben

!und Leben, Gott und Erde.
Denn das ist, neben dem Wechsel, von dem

ich sprach, vielleicht die andere starke Ein¬
wirkung. die diese Landschaft ausübt ; daß
der Mensch hier unter einem Himmel lebt

j der ohne Grenzen zur Erde niedersinkt, und
sihn von allen Seiten unentrinnbar betrach-
1tet, daß im Land ohne Berge jeder sich selbst
! entscheiden muß, wre er zu gehen hat , ohne
daß ein Tal ihm den Weg weist. Daher
dieser starke Drang zur Selbstbestimmung,
der bis zum bleiernen Trotz geht, daher das
Bereitfein zur Verantwortlichkeit, die doch
niemals Selbstzufriedenheit werden darf
daher , wenn der Himmel als Nebel nieder

I . How

auch jeder die Deutung des Lebens in sich
selbst finden. Und weil er lernt , daß An¬
fang und Ende nndeutbar sind, besinnt er
sich auf jenes einzig sichere Wissen vom

Leben: daß ihm vor Gott ein Werk obliegt,
daß er einen Acker zu pflügen, ein Schiss ,u
fahren oder ein Haus zu bauen hat . bis der
Tod antwortet . So prägte das Land uns.
wie die Auswanderer von einst verte,di-
gungs- und angrifssbereit. Und wir litten
es und wurden schlecht und wieder gut. weil
der rechte Kamps immer zuletzt zur Erhöhung
wird.

Wir erkannten, daß dieser Niederdeutsche
des hansischen Raumes ähnlich anderen An-
wohnern großer Stromländer oder aufge¬
spaltener Küsten durch seine Landschaft ein
Mensch furchtbarer Unruhe ist. und daß
diese Unruhe, dies Verlangen, zwischen Fern¬
weh und Heimweh Ausgleich zu schaffen.
Teil seines Wesens ist, daß es ihn schweig,
sam macht — gleichwie der Mensch sein Ge¬
bet lieber ins Dunkel spricht — daß es ihn
aber, einmal gefestigt, mit Stolz aus seine
Unabhängigkeit und mit jenem gewaltigen
Glauben an seine Aufgabe erfüllt der von
Gezeit zu Gezeit aus dieser Landschaft auf-
strömt.

Ja . das ist das Dritte , das mir bedeutsam
erscheint: Von der ersten großen vorgeschicht-
lichen Wanderung bis zur Besiedelung des
Westens und zur Umderchung der Marschen
ruft diese Landschaft immer wieder in sonder¬
bar gleichen Zeitspannen ihre Menschen wach.
Sie schließt niemand aus . der in ihrem Atem
lebt, jeder muß antworten und es ist gut,
rechtzeitig die Menschen unserer Landschaft
von der Eitelkeit aus ihre Einsamkeit Hu
neuem tätigen Geiste umzustellen. Kein
Staat ist's ja . der die Niedersachsen umfaßt,
außer dem Reich, dem wir alle dienen, wohl
aber ein dunkler Volksbegrifs, zusammen¬
gehalten durch das Blut , durch eine unbe¬
greiflich zähe Ueberlieferung, durch den Bau
der Häuser, durch eine alte Sprache, durch
die Vielfalt einer Landschaft, die dennoch
unter ihrem übermächtigen Himmel Ein¬
heit ist — dazu heute wieder jener rätsel-
hafte Glaube, der immer dem großen geheim¬
nisvollen Aufflammen eines Volkes voran¬
geht.

Aus dem Bilderbuch der niederdeutschen Landschaft
Das Meer

„Hier, wo sich oft dicke Nebel lagern und
die bösen naßkalten Seewinde wehen, muß
sich eine gewisse natürliche und klimatische
Schlaffheit und Trägheit leicht einstellen und
aus die Bewohner dieser Landschaften wir¬
ken. Und so ist es auch in der Tat , und eine
gewisse dumpfe Redlichkeit und Faulheit des
Daseins würde hier endlich alles ergreifen
und die Lust und Kraft des Lebens nieder¬
machen. wenn das Meer und seine kühnen
kräftigen Reize, Arbeiten und Geschäfte das
Menschengeschlecht nicht aufschüttelten und
ihnen den Stab des Gemütes und den Flug
der Phantasie gäben, welche die andern
durch die Berge bekommen." (Ernst Moritz
Arndt.)

Marsch und Geest
„Wenn man von den hohen Seedeichen

herunter , auf deren Kronen gewöhnlich die
Fahrwege laufen, in die Marsch blickt, ge¬
wahrt man erst recht den eigentümlichen
und eintönigen Charakter derselben. Zwischen
mächtigen Festungswällen liegt die grüne,
gesegnete Ebene tief unten , durchschnitten
von zahllosen bretteren und schmäleren
Wassergräben, welche der Marschbewohner
nur mit Hilfe seines ständigen Begleiters,
des Springstockes, leicht passieren kann.
Auf den Feldern zwischen diesen Gräben
reifen alle Getreidearten dicht und hoch; die
gelben Weizenähren ziehen schwerwogend bis

ten, zwischen Bäumen , Gebüschen und klei¬
nen Gärten . Der wohlhabende Marschhof¬
besitzer hat hinter den schirmenden Deichen
Zeit und Geld gesammelt, um diese künst¬
lichen Höhen zu erweitern und zu verfestigen.
Der rauhe Seewind und die Stürme , welche
auf den Außeninseln den Baumwuchs nicht
dulden, werden an den hohen Deichkronen
gebrochen; so ist denn die Marsch mit ihren
tausenden buschigen Werften, aus denen die
roten Steinhäuser , halb versteckt vom Grün,
Hervorschauen, mit ebenso vielen Blumen
und blütenvollen Inseln besät, welche ganz
wunderbar die völlig bäum- und strauchlose
Ebene besetzt halten ." (Theodor Mügge,
Streifzüge , 1846.)

Heide
„Unbewegt, wie eine kristallene Glocke,

steht das Himmelsgewölbe, die Sonnen¬
strahlen spinnen flimmernd über der Steppe,
aus der da und dort einzelne Sandblößen —
Rinnsale einer versiegten Lache — hervor¬
starren , indes , der Horizont sich in fahles,
dunstiges Halblicht hüllt . Keine Wolke zieht
durch die Lust, kein Schatten über die Erde.
Umsonst horcht das Ohr nach einem andern
Laute als dem Geschrill der Heuschrecke, das
in seinem eintönigen Gezitter ganz zu der
zitternden Mittagshitze stimmt und, von
Schritt zu Schritt den Wanderer begleitend,
gleichsam das singende Sieden der Atmo¬
sphäre darstellt . Das Gefühl der Einsamkeit
ergreift die Seele. lHerm. Marius , 1924.)

Nifchcrkinder an der Nordle,

an die Hügel der fernen Geest; Gerste. Raps
und Bohnen mischen sich damit , und aus
dem saftigen Grün des Grases weiden Her¬
den von bunten glatten Rindern ; Pferde und
Jungvieh aller Art und in großer Zahl
springt und schreit und wiehert mutig und
voll Lust dir entgegen. Wohin du das Auge
wendest, ist die Marsch ein grünes lebendiges
Bild des Wohlstandes . Zerstreut liegen die
Höfe, so weit der Blick reicht auf den Wers-

L. Kille!

Zum Beschluß: „Der Fremde, der von der
Ems zur Elbe fährt , oder von der Nordsee
südwärts bis an den Harz, sieht außerhalb
der Städte und Dörfer nur Ebene — braune
oder grüne, leere und stille Ebene, bisweilen
ein wenig gewellt, sonst flach und tot. Hat
er nicht besondere Augen, so erschrickt er vor
dieser Oede, zumal auch die Menschen hier
meist schweigsam und ernst, sogar abweisend
und oft ein wenig feierlich sind. Er ist froh

wenn endlich im Süden die Berge winre»
und ein anderer Menschenschlag ihn heiter
und zutraulich begrüßt . Hat er aber jene
besonderen Augen, dte tiefer zu sehen ver-
mögen, so empfindet er in der scheinbaren
Leere die schwingende Weite, in der toten
Oede dte erhabene Ruhe, in den flachen
Hügelwällen die gebändigte Wucht in allem
zusammen aber ,enen gewaltigen Zug von
Tiefe und Größe, der das Besondere der
niederdeutschen Landschaft bedeutet." <Aua.
Hinrichs. Niedersachsen. 1925.)

Rte-er-tutfcher Amor
Das Schneiderlein von Flunderhagcn

In Flunderhagen hatten es die Leute
satt, bis Rostock nach einem Schneider zu
taufen , wenn es mal was an Hosen und
Wams zu flicken gab. dem Mudder nicht
gewachsen war — es mußte also schon ein
"ganz gefährlicher Schaden sein.

Kam eines rauhen Herbsttages ein ganz
verklammter, knochendürrer Kerl, spitznasig
und schnupfentropfend durchs Dorf und
sprach um Obdach und Zehrung ein. Bauern
sind ganz gern mal gastfrei, aber man muß
auch wissen, zu wem und warum , versteht
sich. Wie das Kerlchen nun die kalte, magere
Hand vorstreckt, sieht der Alt-Jochen, daß
der Zeigefinger zerstochen ist.

„Brauchts den hier ?" fragte das Kerlchen
Jochen.

„Brauchst den hier ?" fragte Jochen listig
zurück.

Der Alte zeigte auf seine unter der Achsel
durchgescheuertenJoppenärmel.

„Traust dich dat ?"
Was hätte der Wanderer sich nicht ge¬

traut , wenn die warme Stube mit ihrem
Duft nach gebratenen Tüsfeln und Swins-
ohren lockte. „Woll, woll." sagte er und
legte sachlich sein Bündel auf die Bank. In
einer Tabakschachtel hatte er sein Nähzeug
verstaut . Das besaß er nämlich von der
Soldatenzeit her, war niemals ein Schneider
gewesen, aber sonst ein anstelliger Bastler.

Der Alte tat die Joppe ab und sagt:
„Zum Flicken nimm du nian die Taschl"
und holt dem Mann erstmal 'nen lütten
Köhm (Kümmel). Der Junge kippt einen,
nimmt sein Taschenmesserund beginnt ganz
vernünftig erst den Aermel und dann die
Tasche auszutrennen . Und dazwischen kippt
er öfters einen, all auf den leeren Magen.
Na, wie das denn so kommt: mit Eins sind
ihm alle die zertrennten Stücke so fremd¬
artig , aber er näht kühn und gottessürchtig
drauf los, wo er eine offene Stelle findet.

„Dat treckt sick na t Liew" (das streckt
sich nach dem Leib), beruhigt er den Bauer,
der sorgenvoll zusieht, aber es stellte sich
heraus , daß er den Aermel in die Taschen¬
öffnung genäht hatte . Darum , wenn einer
in Flunderhagen mit recht ungeeigneten
Mitteln etwas zu erreichen sucht, sagen die
andern : „Dat treckt sich na 't Liew." sagt?
der Snieder , ..da harr de denn Aermel in
de Taschenlöcker sott."

Das Testament
Ein Vollmeier im Braunschweigischenliegt

im Sterben und läßt den Amtsrichter kom¬
men. um das Testament aufsetzen zu lassen.
Der Amtsrichter , keine dürre Aktenseele,
sondern ein Menschenfreund, fühlt sich von
dem Anblick des Schwerkranken ergriffen,
beginnt daher zu trösten: Es wäre manch¬
mal nicht so schlimm, wie es aussähe , man
müsse daher nicht verzagen

Urplötzlich unterbricht ihn die im Zimmer
kramende Bäuerin mit den Worten : „Herr
Amtsrichter , den Pastor bruket Se hegger
nech te macken; — mien Mann will t
Testemente maken."

„Recht haste. Alsche!" stimmt der tod¬
kranke Bauer zu, und der zusammen¬
geschlagene Amtsrichter beeilt sich natürlich,
ihrem 'Wunsche zu willfahren . Eine halbe
Stunde darauf hat der Bauer feine Seele
ausgehaucht. und der Amtsrichter erkennt
nun . daß die Bäuerin mit ihrer drastischen
Grobheit ganz recht gehandelt hatte.

Höhnertucht'
Weer ick' da vor 'n paar Dag in'ne Stadt

bi'n Bekannten. Wi verteilen ' us dit un
dat , un dabi kummt mien Fründ Hermann
up ' sien Höhnertucht to snacken. ' de he«
up siene Parzelle bedrieben dä.

„Woveel Hühner hest denn?" frag ick em.
..Tein ' Stück. Feine Tieren , segg ick di —

krieg jeden Tag acht btt « tein Eier. BloS
mit de Kükeutuchl hebb ick bös Pech halt ."

„Sooo ? harrst denn 'u Klucken sett't ?"
„Jawoll ! Twee Stück, jede mit twolf«

Eier."
„Un woveel Küken hest rutkreegen?"
„Keen een! '« Ich verstaa nich, wo dat an

liggen kann."
„Tschä. dat is würkli putzig. Hebbt de

Klucken denn good säten?" "
„Prima , segg ick di! Sind beide nick von 'n

Nest ruinier wesen."
„Tschä, Hermann," segg ick, „dennso mutt

dat woll an den-Hahn 'liggen!"
„Nä, nä , mien Jung !" seggt Hermann un

lacht. „An den Hahn kann dat nie un
nimmer liggen! Ick hebb ja gar keen!'

l > Hühnerzucht, 2> >ar Ich, 8> erzählten. 41 auf.
81 zu forschen, ti! die er, 7) zehn, 8) bis, 8> zwölf.
101 kein einziges, 11) gefesse».

Herausgegeben tm Auftrag der NS^Kreiie Würt¬
temberg von SanSNevbtna (Ulm a. D.I
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